3. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

e 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kalſerl. franzöſiſchen 
Caadlenlſereter Grafen von La o 22 mbert zu Bern den Rothen 12 
Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Stadtgerichtsboten Engell zu Königeberg 
i. Pr. und dem Strafanſtaltsaufſeher Boſin zu Brieg das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; auch dem Hiſtorienmaler, ee Julius Schrader 
u Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Maje- 
Ian Km verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Verdienſt-Ordens vom bei- 
igen Michgel zu ertheilen. N 
Dem Oberlehrer Hülsmann am Gymmaſium zu Duisburg iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor' beigelegt worden. f 
Das 4. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben iſt, ent⸗ 
ält unter Nr. 5009 den Alerhs ſten Galag vom 13. Dezbr. 1858, betr. die 
erleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde- Chauſſeen von Lippſtadt nach Rüthen, von Lippſtadt nach Benning⸗ 
— — von Lippſtadt bis jur Kreisgrenze, in der Richtung auf Salzkotten, von 
chte bis zur Cöln⸗Berliner Staats⸗Chauſſee und von Salzkotten, im Kreiſe 
Büren, bis zur . in der a fen 


auf Esbeck; unter Nr. 5010 das 
Privilegium wegen erigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligatio⸗ 
nen ve Kreiſes Lippſtadt, im 4 


etrage von 160,000 Thlrn., vom 13. Dezbr. 
1858; unter Nr. 5011 den Alferböchften Erlaß vom 3. Jan. 1859, betr. die 
Verleibung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
| 7 5 im Kreiſe Gardelegen des Regierungsbezirke cad d von der 
euhaldenslebener Kreisgrenze gegen Hörſingen über Eſchenrode, Weferlingen, 
Döhren bis zur Herzoglich braünſchweigſchen Landesgrenze; 2) von der Neu⸗ 
baldenslebener Kreisgrenze gegen Schwanefeld über Walbeck bis zum Anschluß 
an die zu 1. gedachte Chauſſee durch die Gemeinden Eſchenrode, Weferlingen, 
Döhren und Walbeck; unter Nr. 5012 die r der A ten 
Beſtütigung des Statuts einer unter der Benennung: „ are Thu⸗ 
decken fir Werden und Hüttenbetrieb zu Adenau“ gebildeten, in Adenau do⸗ 
mizilirten Aktiengeſellſchaft, vom 27. Januar 1859; und unter Nr. 5013 die 
Fre der unterm 17. Jan. 1859 erfolgten 1 8 4 Genehmi⸗ 
gung von Abänderungen bezüglich des Statuts des Herforder Vereins für Leinen 
aus reinem Handgeſ art, vom 28. Jan. 1859. 
Berlin, den 10. Februar 1859. 
Debits⸗Komptoir der Geſetzſammlung. 


Bei der e beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 119. K. Klaſſen⸗Lotte⸗ 
fiel 1 ET erde 600 Thlr. auf Hr. 29,347. 1 Gewinn von 200 Thlr. 
Nr. 33,452; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 3878 und 48,897. 

Berlin, den 10. Februar 1859. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. f 


rie 
auf 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Donnerstag, 10. Februar, Vormittags. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Belgrad vom geftrigen 
Tage hat die Skuptſchina den Berat der Pforte, die Inven⸗ 
r des Fürſten Miloſch betreffend, vernommen und ſehr 
lebhaft gegen denſelben proteſtirt, weil darin weder der Erb⸗ 
lichkeit, noch der Volkswahl Erwähnung geſchieht. 
(Eingeg. 14. Febr., 8 Uhr Vorm.) 


Poſen, 11. Februar. 

Die Stimmung iſt im Allgemeinen durch die franzöſiſche 
Thronrede und durch die verſöhnlichen Erklärungen der, Oeſtr. 
Korreſpondenz“ etwas beruhigt worden; doch fehlt noch ſehr viel, 
daß die Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens wieder einen 
often Boden gewonnen hätte. Man weiß jetzt, daß Oeſtreich bereit 


iſt, die Frage wegen der Okkupation des Kirchenſtaates zum Gegen⸗ 
tande einer diplomatiſchen Unterhandlung zu machen. Aber damit 


der Knoten der Gegenwart noch keineswegs gelöſt. Denn zu⸗ 
nächſt ift eine Verſtändigung über dieſen ſchwierigen Punkt, wenn 
ſie auch von allen Seiten aufrichtig angeſtrebt würde, Nichts weni⸗ 
als leicht. Und eben wäre durch Erledigung dieſer einzelnen 
e noch wenig für die Verwirklichung der Pläne geſchehen, 
welche die vielbeſprochene Flugſchrift, Napoleon III. und Italien 
jo verwegen enthält. Daß die Tuilerien⸗Politik bei der Abfaſſung 
und Veroffentlichung der Flugſchrift nahe betheiligt iſt, darüber 
kann kein Zweifel obwalten. 5 fragt ſich nur, ob der Kaiſer Na⸗ 
poleon die hier ausgeſtreuten Ideen nur als „fromme Wünſche , 
oder als das Programm ſeiner Zukunftspolitik gelten laſſen will. 
Einige Klarheit über das Sachverhältniß iſt zu erwarten, wenn 
man erfahren wird, wie Frankreich die offenbar vom Wiener Ka⸗ 
binet eingeleiteten Verſtändigungs⸗Verſuche aufnimmt. — Zu wie⸗ 


derholten Malen iſt von uns darauf hingewieſen, daß für Preußen 
keine Veranlaſſung vorliegt, aus ſeiner abwartenden Stellung ber- 
aus en. Es herrſcht die Ueberzeugung, daß gerade England 
und Pre „indem ſie ihre aa en Beziehungen ſowohl 
u Sranft als zu Oeſtreich mit beſonderer Sorgfalt He wer 
entlich dazu beitragen können, bei etwa eintretenden ernſteren Zer⸗ 
würfniſſen vermittelnden Vorſchlägen Gehör zu verſchaffen. Es 


aufm 
un daher auch vollkommen den Anforderungen des age 
blicks, daß die neu ernannten Vertreter der preußiſchen Intere 


an den 


Beginn 


Dent fle n d. 


AD Berlin, 10. Febr. [Taufaſpekten; 
Min feen lottwell.] Nach den bis jetzt getroffenen Anord⸗ 
nungen gilt es für gewiß, daß die Taufe des zukünftigen Thron⸗ 
erben Preußens am 22. März, alſo am Geburtstage des Prinz⸗ 
Regenten, stattfinden ſoll. Sicher iſt, daß der Täufling den Namen 
„Friedrich Wilhelm“ erhalten wird. Als Taufzeugen (wenn auch 


Sen Vertretung) nennt man mit Beſtimmtheit I. Maj die 


in Victoria und den Kaiſer Alexander. — Die Gerüchte 


lais. Darauf nahm Höchſtderſ 


den 11. Februar 


— . ů ů ——[—[ ͤ 


Freitag 


1859. 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


" 10 1 agen mit erhöhter Lebhaftigkeit, 
ohne eine verbürgtere Beſtätigung zu finden, als bisher. Man iſt 


a 1 55 eines ſo ſchwierigen Verwaltungsdepartements ſich 

unterziehen werde; doch hält man in unterrichteten Kreiſen jene 
Gerüchte für durchaus verfrüht. 

(Berlin, 10. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 

Der Prinz⸗Regent arbeitete 15 Vormittag mit dem Kriegsmi⸗ 

niſter und dem General von Manteuffel; der General v. Neumann, 

durch den Tod ſeiner Gattin tief ebeugt, erſchien nicht in dem Pa⸗ 

1 Abe die Meldungen des Oberſt⸗ 

lieutenants Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, der Majore v. Emke⸗ 

vort, v. Stülpnagel ꝛc. entgegen. Nachmittags 3 Uhr ließ ſich der 


Prinz⸗Regent, im Beiſein des Fürſten von Hohenzollern, noch von 


deren Sohn, der Erbprinz Leopold, Theil nahmen. 


0 


dem Geheimrath Illaire Vortrag halten. Um 5 Uhr war Tafel, 
an welcher auch der Fürſt und die Fürſtin von Hehenzenerg und 

Heute Abend 
9 Uhr iſt, wie ſchon gemeldet, Ball und Souper. Da die Geſell⸗ 
ſchaft über 700 Perſonen zählt, jo find für die kalten und warmen 
Speiſen, wie ich höre, Büffets aufgeſtellt. — Der Prinz Friedrich 
Wilhelm und der Prinz Auguſt von Württemberg hielten heute in 
Potsdam eine Tagen beſt gigen ab. — Von dem Gaſtwirth 
und Gutsbeſitzer König zu Bielefeld hat der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm ein 1 Gold N zum Geſchenk erhalten und ſich über 
Pee en 1 ſehr gefreut. — Das . der Frau 

9 11 5 Friedrich Wilhelm iſt ausgezeichnet. Geſtern hat die 
hohe Frau etwa eine Stunde außer dem Bette zugebracht; heute 
war ſie ſchon etwas länger auf. — Die Abreiſe der Frau Prinzeſſin 
von Preußen iſt 1 auf Montag Abend angeſetzt, doch glaubt 
man, daß die hohe Frau erſt am ienftag, dun abreiſen wird, 
weil die hieſige Studentenſchaft am Montag Abend dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm einen Fackelzug bringen wird. 
Außerdem hat auch eine Anzahl Studenten ein Stück von 
Plautus einſtudirt, das mit Genehmigung des Prinz-Regenten 
im Konzertſaale des kgl. Schauſpielhauſes aufgeführt werden ſoll. 
Auch eine Ballfeſtlichkeit und ein Feſtmahl wird von den Studen⸗ 
ten beabſichtigt. — Bei dem Miniſter v. Schleinitz war heute ein 
Diner von 45 Gedecken; mehr Perſonen, höre ich, kann der Saal nicht 
faſſen. Gäſte des Miniſters waren die ſämmtlichen Kabinetsmit⸗ 
glieder, das ganze diplomatiſche Korps und die Wirklichen Geheim⸗ 
räthe. Zu morgen Abend hat der Präſident der Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer zu Potsdam, Bötticher zu einer Ballfeſtlichkeit Einladun⸗ 
gen ergehen laſſen, und werden ſich viele hochgeſtellte Perſonen zu 
dieſem Zwecke von hier nach Potsdam begeben. — Der geſtrige 
erſte Subſkriptionsball war ſehr brillant und hat es namentlich der 
Geſellſchaft ſehr gefallen, daß man bei der Ausgabe der Billets auch 
eine bequeme Bewegung im Auge hatte. Der ganze Hof war er⸗ 
ſchienen und bethelligte fi an dem Tanze; die hohen Frauen zogen 
ſich bereits um 11 Uhr wieder zurück, die königlichen Prinzen und 
übrigen fürſtlichen Perſonen verweilten bis nach Mitternacht im 
Hate und nahmen dort auch in den Gemächern, welche an die Hof- 
loge ſtoßen, das Souper ein. — Im Laufe der nächſten Woche, 
wahrſcheinlich am Donnerstag, will der Prinz Karl einen Ball ge⸗ 
ben, und ſoll dann die Aſſemblée des Prinz⸗Regenten ausfallen. — 
Am Sonnabend ſind die ſämmtlichen Mitglieder der kr = ir 
Familie beim Prinzen Friedrich zur Tafel. — Noch in dieſer Woche 
wird der Graf Perponcher aus London erwartet; wahrſcheinlich 
wird man dann auch bald erfahren, wann der kleine Prinz 
— 5 werden ſoll. Bis jeßt find, namentlich über den 22. März 

inaus, noch keine darauf bezügliche Anordnungen getroffen wor⸗ 
den (. oben). 

J Berlin, 10. Februar. [Rückgang in der Fabrikthätigkeitz 
die Angaben über Truppen bewegungen in Rußland z.] Man 
braucht nur einen Blick auf den gegenwärtigen ſchwachen Betrieb, zum Theil 
den förmlichen Stillſtand in den meiſten noch vor Jahr und Tag ze en 
Zweigen unſeres Manufaktar- und Fabrikfleißes zu werfen, ſo liegt der Wunſch 
ſehr nahe, daß endlich der Kriegslärm und die fortwährend ſchwankenden Nach⸗ 
richten über deſſen Grund oder Ungrund zu einem Abſchluß gelangen, der geeig« 
net iſt, das überall ſchwankende Vertrauen wieder zu befeſtigen. Man wird es 


kaum glauben, und dennoch iſt es volle Wahrheit, daß ſchon in dieſem Augen - 


blick in dem nahen, durch Fabrikfleiß ſchnell emporgeblühten Moabit’ die Spu- 
ren des Rückganges im Ganzen, und ſeine nachtheiligen Einwirkungen auf zahl⸗ 
reiche Hausſtände und Familien, die ohne die gewohnte Beſchäftigung und ohne 
Erwerb ſind, bemerkbar machen. Nicht bloß die großartigen Borſigſchen Werk⸗ 
ſtätten, ſondern auch die lange in mächtigem Betrieb von großem Umfang ge⸗ 
ſtandene Schumann che Porzellanfabrik und drei andere Etabliſſements von ge⸗ 
ringerer Bedeutung beſchäftigen aus verſchiedenen Urſachen jetzt kaum die Hälfte 
der früheren Arbeikerzahl. — Schon einige Tage früher, als die Ainggben über 
Bewegungen und Konzentrirung von Truppen im Innern Rußlands von den 
Petersburger Zeitungen dementirt wurden äußerte ein ſich jetzt hier aufhaltender 
ruſſiſcher General dahin, daß bis Ende Januar von Konzentrirungen in Ruß⸗ 
land nicht die Rede geweſen ſei, Truppenmärſche einzelner Regimenter und Ba⸗ 
taillone wären das ganze Jahr hindurch zu bemerken, oder wenn man wollte, 
u erwähnen; allein fie bezögen fich nur auf Dislocirungen und den eingeführ⸗ 
en Modus des Garniſonswechſels, außerdem ſetzten ſich öfters größere und klei ⸗ 
nere Truppenabtheilungen in Marſch, welche die Beſtimmung hätten, die ver⸗ 
chiedenen detachirten Armeekorps zu ergänzen oder zu verſtärken, wie das abge · 
endete Korps in Kaukaſien, das in Sibirien, in Orenburg und in Finland. Das 
erftere zählb eine Grenadietdivlſten und die 19. 20. und. J. ufanteriediviſton, 
die anderen drei detachirten Korps haben jedes nur eine Infaſteriediviſton, Fin⸗ 
land die 22., Orenburg die 23. und Sibirien die 24. Divifiot Die kaiſ. Armee 
Nn im Ganzen 24 Diviſionen Infanterie, von denen jedem der 6 Armeekorps 

„alſo zuſammen 18 und, wie oben erwähnt, 6 den abgeſonderten Armeekorps 
beigegeben ſind; außerdem ſind die nen n 25 Jäger- und Schützenba⸗ 
taillone auf augemeffene meet: in die aktive Armee ei ilt worden. Von 
dem abgeſonderten Orenburg a Korps aus gingen und gehen die Expeditionen 
durch die Steppe der kleinen Horde der Kirgiſen oder Ki ee bis über 
den Aralſee (Oxia Palus) hinaus, van Shiva. Die kleine 
Nullen de ſteht ſelbſt unter dem Gouverneur von Orenburg, fie iſt it eine 
Million Köpfe ſtark. Die ruſſiſche Oberhoheit über die aſiatiſchen Kirgiſen be⸗ 
ſteht, wie jener General ausdrücklich erwähnte, nur in der Beſetzung der Forts 


markant um 


—.— — angeblich Hi n Rücktritt des Miniſters 
1 well erneuern ſich ſeit eini 
Berlin, 11. Februar. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen 8 Let: F 


und aller ſtrategiſch wichtigen Punkte, wie in der Beſtätigung des Khans. Einen 
Tribut zahlt dieſer nomadiſirende Volksſtamm nicht. Außer der kleinen Horde 


ſteht auch die mittlere und große Horde der Kirgis⸗Kaiſaken in demſelben Ho⸗ 


„darauf gefaßt, daß der greife Staatsmann nicht für die Dauer den alle drei Horden umfaßten zuſammen im Jahre 1858 an 2 Mill. Köpfe. Cs 


| 


beitsverhältniſſe, die beiden letzteren ſtehen unter dem Gouvernement Tobolsk, 


find. Muhamedaner, deren Unwiſſenheit, Rohheit, Schmutz und Raubſucht über⸗ 
aus groß it. Sie überfallen ſehr oft ihre Nachbaren, um Menſchen zu fangen 
und ſie auf den Sklavenmarkt nach Turkiſtan zu führen. 

— [Gleichſtellung der preußiſchen und ruſſiſchen 
Unterthanen.] Nach einem jo eben erlaſſenen Reſkripte des 
Handelsminiſters hat die ruſſiſche Regierung gegen die preußiſcher⸗ 
ſeits ertheilte Zuſage der Reziprozität mehrere Begünſtigungen in 
Betreff des Aufenthalts een Unterthanen in Rußland nun⸗ 
mehr eintreten laſſen. Es haben danach die Unterthanen des einen 
der beiden Staaten in dem Gebiete des andern die Befugniß, in 
den Städten und Häfen Häuſer, Magazine, Läden und Lokalitäten, 
deren ſie bedürfen, zu miethen oder zu beſitzen, ohne hierbei anderen 
allgemeinen oder lokalen Taxen und Auflagen oder ſonſtigen Ver⸗ 
pflichtungen unterworfen zu ſein, als diejenigen ſind, denen die 
Einheimiſchen jetzt oder zukünftig unterliegen möchten. In gleicher 
Weiſe genießen dieſelben hinfichtlich des Handels und der Induftrie 
aller Privilegien, Befreiungen und ſonſtigen Bezünſtigungen, deren 
ſich jetzt oder zulünftig die Nationalen zu erfreuen haben. (8 B.3) 


Danzig, 10. Febr. [Zur Marine.] Auf dem hieſigen 
Marinewerft AR eine ſehr rege Thätigkeit, um die Schiffe 
Thetis“, „Arcona“, „Amazone“ und „Hela“ ſämmtlich zu ihrer 
Indienſtſtellung, Mitte April, fertig zu halten; namentlich an der 
„Thetis“ find wegen ihrer bedeutenden Reparaturen, circa 200 Ar⸗ 
beiter täglich beſchäftigt, und wird ſelbige nächſtens in die Kla⸗ 
witter ſche Trockendock gehen. Die Arcona“ hat ihre Maſchine 
bereits fertig im Schiff und ſoll dieſelbe in dieſen Tagen die erſte 
Probe auf der Stelle beſtehen. Faſt ſämmtliche Arbeitskräfte des 
Schiffbaues ſind auf dieſe beiden Schiffe verwendet, und liegen 
„Gazelle“ und „Loreley“ noch ruhig auf dem Stapel, erſtere wird 
jedoch nach Beendigung der dringenden Arbeit mit vermehrten 
Kräften in Angriff genommen, ſo daß ihr Ablauf jedenfalls noch 
vor dem Herbſte erfolgen wird, da auch mit der Vorhelling dazu 
ziemlich vorgeſchritten iſt, die Spundwand bereits 47 die Erd⸗ 
arbeiten aber in Kürze beginnen ſollen; „Loreley“ iſt faft zum Ab⸗ 
lauf fertig und kann . Ausführung einiger geringen Arbeiten 
vom Stapel gehen. (D. 3.) 

Kolberg, 8. Febr. [Verbindungsbahn; das Sool⸗ 
bad.] In der geſtrigen Stadtverordnetenfigung wurde beſchloſſen⸗ 
daß die Deputakion zur „ der Verbindungsbahn von Kol⸗ 
h nach Poſen (oder Bromberg) ſich nächſter Tage auf die 
Reiſe nach Berlin begeben ſoll, um mit den bei dieſer Linie inter⸗ 
eſſirten Landtagsabgeordneten und mit anderen aus dem betreffen⸗ 
den Diſtrikt 7 8 Vertretern ſich über die nöthigen agitirenden 
Schritte in Berathung zu ſetzen. Gleichzeitig ift der Deputation 
aufgegeben worden, von dem Staate den Beit der Spolquellen 
für die Stadt zu requiriren (), damit dieſe es immer in der Hand 
10 711 das Soolbad in angemeſſener Weiſe zu erweitern und aus⸗ 
zuſtatten. Wie nämlich von fünf hieſigen Aerzten in einem moti⸗ 
virten Antrage dargethan wurde, haben die beſtehenden Soolbade⸗ 
mittel kaum den bisherigen Anſprüchen genügt, und ſie würden bei 
dem geſteigerten Beſuch unſres Bades ſich in Zukunft als vollkom⸗ 
men unzureichend erweiſen. Deswegen und weil die Stadt die 
Entwickelung des Bades nicht aus der Hand geben dürfe, wurde 
von den Aerzten beantragt, daß die Kommune den Beſitz der 
Salinenquellen für ſich requirire, um alsdann hinſichts der Ergän⸗ 
zung unſerer Badeanſtalten direkt oder indirekt das Weitere zu ver⸗ 


anlaſſen. (Z. f. P.) 


Koblenz, 9 Febr. [Gnadenſpende.] In Veranlaſſung 
der Geburt eines Prinzen hat J. K. H. die Prinzeſſin von Preußen 
der hieſigen Stadtbehörde 100 Thlr. zur Vertheilung an die Armen 
der Stadt überſandt. 


Königsberg, 9. Febr. [Verurtheilung.] Vor einigen 
Tagen fand vor der Kriminaldeputation des hie en Stadtge⸗ 
richts eine intereſſante Verhandlung ſtatt. Ein beim hieſigen 
Kreisgericht fungirender Aſſeffor war angeklagt worden, auf der 
Gerichtsſtätte eine den höheren Ständen angehörende Perſon in 
beleidigenden Ausdrücken zur Ruhe verwieſen zu haben. Der An⸗ 
gertagte machte den Einwand daß fein Amt, welches ihn verpflichte, 
die Ruhe und Ordnung auf der Gerichtsſtätte aufrecht zu erhalten, 
die Abſicht der Beleidigung ausſchließe; der Gerichtshof war jedoch 
anderer Santa und verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße 
von 30 Thlr. (K. 3.) 


Paderborn, 9. Febr. [Kath. Schulbuch,] In der letz⸗ 
ten Konferenz der Biſchöfe gu Wien ward befonberd das Vedi 
niß eines (im Geiſte der Väter Jeſu bearbeiteten) Lehrbuchs der 
Glaubens⸗ und Sittenlehre für die oberen Klaſſen der höheren 
Lehranſtalten Oeſtreichs erkannt. Unſer Biſchof Konrad iſt hierauf 
mit der Abfaſſung eines ſolchen Buches von dem betreffenden Ko⸗ 
mité beauftragt worden und hat ſich auch alsbald dieſem Auftrage 
aaſsen. ſo daß der erſte Theil des Werkes bereits die Duelle 
verlaſſen. (V. 3.) f 


T Thorn, 9. Febr. [Der Freudenfeld'ſche Wechſelfälſchungs— 
Beh Vier volle Wochen dauerte die erſte diesjährige Sheng des S — 
F. es für die Kreiſe Thorn und Strasburg. Von großem Intereſſe für 
die weiteſten Kreiſe, zumal der hieligen Gegend, war die letzte Prozeßverhand⸗ 
lung. Sie betraf eine Wechſelfälſchung in einem bei uns unbekannten Um⸗ 
fange. Die Verhandlung dauerte volle zehn Tage, und waren vor die Schran⸗ 
ken des Gerichtshofes 84 2 vorgeladen worden. Auf der Anklagebank 
ſaßen der e Adolph Freudenfeld von Oſtrowit (Kr. Strasburg), ein 
natürlicher Bruder deſſelben, Karl Schwenkendorf, Oekonom, die Handelsleute 


* 


Kiewe, Weſſolowski und Aron Müller aus Gollub, und der Kaufmann Löbel 
Kaliſcher aus Thorn. Der Inhalt des ſozialen Dramas, deſſen ae Akt vor 


den Schranken des Gerichts ausgeführt wurde und mit der Verurtheilung N 


Zuchthaus endete, iſt kurz folgender. Der Gutsbeſitzer Adolph Freudenfeld, 
ein anerkannt tüchtiger Landed und für ſeine Perſon ſparſamer Be en 
ur Melioration ſeines Gutes Oſtrowit und zur Erhaltung ſeines lebenden 
Inventars im beſten Zuſtande nach und nach eine Schuldenlaſt kontrahirt, welche 
1846 ſchon im Ganzen über 100,000 Thlr. betrug. Um ſich mit feinen Gläu⸗ 
bigern auseinanderzuſetzen, verpachtete er 1848 ſein Gut an ſeinen natürlichen 
Bruder, den Oekonomen Schwenkendorf, für eine jährliche Pacht von 9000 
Thlr. auf 8 Fahre. Die Geldverlegenheit des Verpächters wie des EN 
waren hiermit nicht beſeitigt. Letzterer gab Wechſel aus, um jeine Ver⸗ 
bindlichkeiten zu decken, und da ſein Kredit wie der des Adolph Freuden⸗ 
feld erschöpft war, ſo verſah er ſelbſt die Wechſel nicht bloß mit der Unter⸗ 
ſchrift des Adolph Freudenfeld, ſondern auch mit der von einem ſehr reichen 


Bruder dieſes, des Ferdinand Freudenfeld, Gutsbeſitzer auf Konojad 5 Stras⸗ 


burg). Dieſe letztere Unterſchrift verſchaffte den gefälſchten Wechſeln Eingang 
bei Kapitaliſten, doch konnten ſie nicht anders als mit 29—36 % Diskonto begeben 
werden. Schwenkendorf geſtand ſein verbrecheriſches Manöver ſchon 1852 ſeinen 
Brüdern, welche S800 Thl. zur Deckung der gefälſchten Wechſel hergaben. Es waren 
aber hiermit nicht alle falſchen Wechſel eingelöſt, und Schwenkendorf machte 
wieder neue 135 Wechſel, um die alten 3 Die Unterbringung dieſer 
falſchen Wechſel beſorgten meiſtentheils die Handelsleute Kiewe und Weſſolowski. 
Das hohe Diskonto ward Urſache, daß Schwenkendorf die gefälſchten Wechſel 
nicht auslöſen konnte. 1856 konnte er ſich nicht mehr halten und entfloh nach 
Amerika. Inzwiſchen waren von Geſchäftsleuten beim Kreisgericht in Stras⸗ 
burg auf Adolph und Ferdinand Freudenfeld lautende Wechſc eingeklagt wor⸗ 
den; die beiden Genannten erklärten ihre Unterſchrift für gefälſcht. Die Krimi⸗ 
naljuſtiz nahm Kenntniß von der Wechſelfälſchung und zog Adolph Freudenfeld, 
Kiewe und Weſſolowski ein. Ende 1857 kehrte Een endorf nach einem aben⸗ 
teuerlichen Leben aus Amerika zurück und jtellte ſich dem hieſigen Kreisgericht, 
um ſeinen Bruder Adolph, den er als an der Wechſelfälſchung 15 durchaus un⸗ 
betheiligt erklärte, zu retten. Gegenſtand der Anklage waren 101 Wechſel zum 
Betrage von ca. 152,000 Thlr. theils trockene, theils gezogene Wechſel. Schwen⸗ 
kendorf geſtand ein, e gefälſcht und gefälſchte Wechſel wiſſentlich 
ebraucht zu haben. Die Verhandlung ergab ferner, daß Kiewe und Weſſolowski 
1“ an der Fälſchung betheiligt, Letzterer auch einen wiſſentlichen Meineid gelei⸗ 
tet hatte. Adolph Freudenfeld ſollte nach Ausſage ſeines Bruders Schwenken⸗ 
dorf durchaus bei der Wechſelfälſchung unbetheiligt geweſen fein, es erwies ſich 
jedoch aus den Ausſagen hieſiger Geſchäftsleute, daß derſelbe in zwei Fällen von 
efälſchten Wechſeln Gebrauch gemacht und in einem Falle ſich an der Wechſel⸗ 
felſchun Man atte. Der Handelsmann Aron Müller war eines wiſſent⸗ 
lichen Meineids bezuͤchtigt, der Kaufm. Löbel Kaliſcher wegen Verleitung zum 
Meineide angeklagk. Bei den zwei Letztgenannten lautete das Verdikt der Ge⸗ 
ſchwornen auf Nicht⸗Schuldig, bei den vier übrigen auf Schuldig, und verur⸗ 
theilte demnach der Gerichtshof den Schwenkendorf zu 7 Jahren Zuchthaus, 
9000 Thlr. Geldſtrafe event. 2 Jahr 8 Monat Zuchthaus, den Weſſolowski zu 
5 Jahren Zuchthaus, 2500 Thlr. Geldſtrafe event. 1½ Jahr Zuchthaus, den 
Adolph Freudenfeld zu 3 J. Zuchthaus, 200 Thlr. Geldſtrafe event. 2 Monat 
Zuchthaus, den Kiewe, bei welchem die Geſchwornen mildernde Umſtände an⸗ 
nahmen, zu 4 J. Gefängniß, 300 Thlr. Geldſtrafe event. 4 Monat Gefängniß. 
Der Zuhörerraum war permanent außergewöhnlich gefüllt. Der Prozeß ge⸗ 
währte einen klaren Einblick, wie in hieſiger Gegend noch Geldgeſchäfte ge⸗ 
macht werden, welche zwei gutgeartete und ordentliche Männer auf den Weg des 
Verbrechens drängten. Der objektive Thatbeſtand, wie die Angeklagten flößten 
für den Droge ein jo ER Jutereſſe ein, welches die Staatsanwaltſchaft, wie 
die Vertheidiger (die Herren Rechtsanwalte Kroll aus Thorn, Banmore aus 
Marienwerder, Jaquet aus Strasburg, Referendarien Dr. Meyer und Paul) 
durch ihre Plaidoyers bis zum Schluſſe rege zu erhalten wußten. Die ſoziale 
Bedeutung des Prozeſſes für unſere Gegend befktumte einen hieſigen gewandten 
Juriſten, über den Prozeß eine Broſchüre (Verlag von E. Lambeck in Thorn) 
auszuarbeiten, der ſtenographiſch niedergeſchriebene Referate über die einzelnen 
Sitzungen zu Grunde liegen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Anklage 
einen Umfang von 100 Bogen hatte und ihr Vorleſen einen Tag in An⸗ 
ſpruch nahm. 

Oeſtreich. Wien, 9. Febr. [Die franzöſiſche Thron⸗ 
rede.] Die geſtrige „Oeſtr. Korreſp.“ enthält folgenden (telegra⸗ 
phiſch bereits erwähnten) Artikel: Die Rede des Kaiſers Napoleon 
bei Eröffnung der geſetzgebenden Verſammlung iſt geeignet, die 
. zu zerſtreuen (2), welche in letzter Zeit Europa er⸗ 
füllten. Der Grundgedanke derſelben geht dahin die wahrgenom⸗ 

menen, ſicherlich unberechtigten Zweifel an der Mäßigung der Re⸗ 
gierung, welche in Frankreich hervortraten, zu beſeitigen, ſo wie die 
ſedenfals völlig unbegründeten Beſorgniſſe einer neuen Koalition 
gegen Frankreich zu zerſtreuen. Nur zur Vertheidigung der großen 
nationalen franzöſiſchen Intereſſen wird Kaiſer Napoleon die 
Streitkräfte der Nation aufrufen, welche er beherrſcht. Da dieſe 
nirgend und von keiner Seite bedroht find, Niemand die Stellung 
und Berechtigung eines großen Reiches wie Frankreich zu beein⸗ 
trächtigen beabfichigt jo iſt es vollkommen begründet, wenn wir 
das Vertrauen des Kaiſers Napoleon theilen: „Der Frieden wird 
nicht geſtört werden.“ Hiermit iſt die brennende Frage beantwortet, 
welche gegenwärtig alle Gemüther bewegt. Der Frieden, man über⸗ 
ſehe das nie, ſteht außer aller Frage, ſobald allſeitig der feſte Wille 
obherrſcht, die beſtehenden, von allen Mächten ſanktionirten und 
verbürgten Traktate zu achten, nur auf Grundlage derſelben die 
Entwickelung der europäiſchen Angelegenheiten zu leiten. Dieſer 
eilſame und gerechte Gedanke hat vor wenigen Tagen in der 
ronrede Ihrer britiſchen Majeſtät einen von allen Seiten mit 
lebhafter Zuſtimmung begrüßten erneuerten Ausdruck gefunden. 
Die Worte des Kaiſers Napoleon zu Gunften des Friedens, zur 
Darlegung der vollen Beharrlichkeit dieſes Souveräns, die Allianz 
mit England zu befeſtigen, die glückliche Gegenſeitigkeit der Gefühle 
aufrecht zu erhalten, geben der Grundlage aller ftantlichen Ordnung 
und dem Frieden der Welt eine abermalige moraliſche Bürgſchaft. 
Auf der durch die Uebereinſtimmung in den Geſinnungen der bei⸗ 
den Weſtmächte alſo begründeten Baſis kann und wird auch die in 
der Thronrede des Kaiſers Napoleon erwähnte 1 6 in Betreff der 
zeitweiligen Okkupation in Mittel⸗Italien in befreundeter Weiſe 
diplomatiſch erwogen und, wie wir hoffen, eine alljeitige Ueberein⸗ 
ſtimmung herbeigeführt werden können. Auch wir bedauern, daß 
ſich bei der Diskuſſion einiger Fragen Diſſonanzen zwiſchen Frant⸗ 
reich und dem k. k. Kabinet herausgeſtellt haben. Es iſt, bei dem 
beſten Willen der Höfe, nicht zu vermeiden, daß die Anſchauungen 
in Spezialfragen hin und wieder auseinandergehen, bisweilen auch 
dieſe Differenzen aus Grundprinzipien herrühren, welche die Ka⸗ 
binette aufzugeben nicht vermögen. Der Geiſt der Verſöhnlichkeit, 
der zu ihrer 99 führte, waltete aber glücklicher Weiſe auf beiden 
Seiten, und das eben machte die Löſung möglich. In dieſen — 
und zumal in der Dean durch die Konvention gelöſten 
Angelegenheit der Donaufürſtenthümer ſtand übrigens Oeſtreich 
mit ſeiner Anſicht, welcher die Rückſicht auf die beſtehenden Rechts⸗ 
uſtände und auf die Anſchauungen der ſuzeränen Macht zum 
Grunde lag, nicht allein. Vernimmt alle Welt mit aufrichtiger Be⸗ 
friedigung die Friedensworte aus dem Munde des franzöſiſchen 
Kaiſers und ſchenkt es denſelben das unbedingteſte Vertrauen, jo 
darf man in ſtrenger Komjequenz und mit der gleichen Zuverläſſig⸗ 
feit auch der Nachricht von der Einſtellung der Kriegsrüſtungen 
Frankreichs entgegenſehen, die allerdings mit dazu beigetragen ha⸗ 
ben, jenen Aufregungen, welche die Beſorguiß vor einer drohenden 
Gefahr hervorgerufen, eine politiſche Bedeutung zu geben. 
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a Ela | 
— [Tagesnotizen.] Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Laibach iſt der c Anton Alois alf in Folge ur 
den letzten Tagen wiederholt eingetretenen Schlaganfälle verſchie⸗ 
den. — Die Gattin Fenner von Fennneberg's, welcher bekanntlich 


in Newyork irrſinnig geworden, iſt mit ihren beiden Kindern hier 
angekommen, um 1 der Gnade des Auers die Erlaubniß zur 
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Rückkehr ihres Gatten zu erbitten. — Aus Pola wird gemeldet, 


daß * Bemaſtung des Linienſchiffes „Kaiſer⸗ glücklich vollzogen 
wurde. > u 

— [Maaßregeln gegen die Preſſe; die Doppel- 
wahl Couſa's.] Man Rt: ſich erinnern, daß unmittelbar nach⸗ 
dem die Bank ihre Baarzahlungen aufgenommen hatte, den hieſigen 
Zeitungs⸗Redaktionen von Seiten der Preßüberwachungs⸗Behörden 
bedeutet wurde, keine Artikel über Finanzfragen zu bringen. Meh⸗ 
rere Blätter, welche ſich dieſer Anordnung nicht ganz genau fügten, 
wurden zu wiederholten Malen konfiszirk, ſpäter hob man jedoch 
das Verbot wieder auf; um ſo mehr mußte es daher überraſchen, 
daß vor Kurzem erſt den Redaktionen bedeutet wurde, jeden Finanz⸗ 
Artikel, den ſie veröffentlichen wollen, zuvörderſt dem Präſidium 
des Finanzminiſteriums vorzulegen, welches über die Zuläſſigkeit 
deſſelben entſcheiden wird. Wenn die übrigen Miniſterien dieſelben 
Anſprüche erheben würden, wie das Finanzminiſterium, ſo hätte 
demnach unſere Journaliſtik eine fünffache Zenſur zu paffiren, wo⸗ 
durch ihrem Wirken bald ein Ende gemacht werden würde. — Die 
Begrüßung, mit welcher der Feangöftice „Moniteur“ der Doppel- 
wahl Alexander Couſa's entgegenkommt, hat hier in den regieren⸗ 
den Kreiſen den Entſchluß hervorgerufen, gegen dieſe dem offiziellen 
Organe der franzöſi Fer Regierung einverleibte Aeußerung über 
ein mit den Pariſer 
Proteſt einzulegen. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich vermuthe, 
daß ſchon in den nächſten Tagen eine dieſen Gegenſtand betreffende 
halt here nach Berlin und London abgehen wird. Die Pforte 
hält . Vernehmen nach an dem Widerſ 23 gegen die Wahl 
in der Moldau feſt, daß ſie der Doppelwahl lhre uſtimmung ver⸗ 
jagen werde, kann demnach nicht zweifelhaft ſein. (BH.) 

— Unglücksfall] In der bekannten großen Kreuzberg⸗ 
[gen Menagerie, die ſich jetzt in Peſth befindet, hat ſich nach einer 

er „Pr. 3.“ zugegangenen Privatmittheilung ein Unglück zuge⸗ 

tragen. Einer der älteſten und Werse rodeln Diener der Me⸗ 
nagerie, Matthias Scheck, aus Mühlhauſen gebürtig, hatte lich 
wie gewöhnlich, zur Fütterung des Löwen in deſſen Sag, begeben, 
als dieſer, ſonſt mit dem Manne befreundet, ihm eine Bißwunde 
im rechten a b. beibrachte, an deren Folgen Scheck wenige 
Ex darauf verſchied. Er war ein unerſchrockener Menſch, der 
in Algier viele Loͤwenjagden mitgemacht hatte, ohne dabei verſehrt 
zu werden. 


Bayern. München, 7. Febr. [Prinzeſſin Luitpold. 
Das über das Befinden der Prinzeſſin Luitpold geſtern erſchienene 
Bulletin lautet? „Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 


Luitpold leiden ſeit zwei Tagen an einer entzündlichen Bruſt⸗Affek⸗ 


tion; die örtlichen Symptome ſind im Vergleich zu geſtern heute 
etwas gemäßigt.“ Noch beruhigender iſt das heutige Morgenbulle⸗ 
tin: „Die Entzündungsſymptome haben ſich von geſtern auf heute 
abermals merklich vermindert.“ 

— [Die Kammerfraktionen.] Das Verhältniß der 
Parteien in der Kammer der Abgeordneten geſtaltet ſich folgender⸗ 
maßen. Der Oppoſition gehören an 91 Mitglieder, miniſteriell 
ſind 34, unentſchieden 19 Mitglieder. Die miniſterielle Partei würde 


alſo, auch wenn die Unentſchiedenen Ka mit ihr ſich vereinig⸗ 
e 


ten, in der Minderheit von 53 gegen 91 bleiben. (Pr. 3.) 

München, 8. Febr. [Preußiſche Note; Pferdeaus⸗ 
fuhrverbot.!] In gut unterrichteten Kreiſen verfichert man, es ſei 
eine an die deutſchen Mittelſtaaten gerichtete „Note des preußiſchen 
Kabinets“ hier angelangt, in welcher die gegenwärtige Politik deſ⸗ 
ſelben als eine in der praktiſchen Bedeutung dieſes Wortes „groß⸗ 
deutſche“ charakteriſirt wird. Damit wären alſo alle Zweifel gelöft 
und jene Sage von dem Wiederaufleben des „Rheinbundes“ er⸗ 
hielte ihr entſchiedenes Dementi. Für Kriegseventualitäten iſt unſer 
Kriegsminiſterium ſeit dem letzten ſogenannten Militäranlehen ge⸗ 
rüſtet, und die Kriegskaſſe befindet ſich in dem beſten Stande. — 
Dem „N. C.“ wird ferner von hier geſchrieben: Als beſtimmt kann 
ich Ihnen mittheilen, daß auf den von unſerer Staatsregierung 
ausgegangenen Vorſchlag, ein Verbot der Pferdeausfuhr zu erlaſſen, 
das preußiſche Kabinet beiſtimmend geantwortet hat. (9) Der Vor⸗ 
ſchlag iſt dem Vernehmen nach von hier aus am Freitag durch den 
Telegraphen gemacht worden, nachdem die Lerchenfeldſche Inter⸗ 
pellation, welche das Datum des 3. d. trägt, dem Staatsminiſte⸗ 
rium mitgetheilt worden war 


Sachſen. Leipzig, 9. Febr. [Eine Erbſchaft für 
den ae - Adolf Verein! Aus ne Quelle 
können wir die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß der Verein zur 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung Erbe zweier Bauergüter geworden iſt, 
welche in dem circa 2 Stunden von hier entfernten Wachau gelegen 
find. Der frühere Beſitzer derjelben, Chriftian Friedrich Döring, 
der ſchon bei Lebzeiten die Zwecke des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins durch 
nicht unbedeutende Summen fordern half, hat in jeinem Teſta⸗ 
ment, das er noch vor der Krankheit, welche die Urſache ſeines 
Todes wurde, errichtete, den Leipziger Hauptverein zur Guſtav⸗ 
ee ee zum Erben feiner beiden Güter, welche die Summe 
von circa 12,000 Thlr. repräſentiren, eingeſetzt. Die mit dieſer 
Erbſchaft verknüpften Bedingungen ſind folgende: der Verein darf 
die Güter nicht verkaufen, ſondern Toll ſelbige von ſechs zu ſechs 
Jahren verpachten und durch einen 0 wo möglich 
aus ſeiner Mitte, verwalten und beaufſichtigen laſſen. Der Rein⸗ 
ertrag derſelben ſoll alljährlich, und zwar an dem im April fallen- 
den Geburtstage des Teſtators, einer, und zwar immer nur einer 
hülfsbedürftigen, Gemeinde als U aus der „Döringſchen 
Stiftung“ ausgezahlt werden. Der Verein ſoll zu genanntem Tage 
im Jahre 1860 ſeine Erbſchaft antreten die Wittwe des Teſtators 
bis dahin die Nutznießung ziehen, dann aber lebenslänglich auf je⸗ 
den Tag 1 Thlr. erhalten. (Dr. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 9. Feb: [Vorſtellun⸗ 

en an Frankreich Frhr. v. Wächter f.] Der König von 
Württemberg ſoll, wie verläſſige Mittheilungen aus Paris ver⸗ 
ſichern, an den ihm nahe verwandten Kaiſer Napoleon ſehr eindring⸗ 
liche Vorſtellungen gerichtet haben, um von jedem Schritte abzu⸗ 
rathen, der Frankreich in kriegeriſche Verwickelungen mit Oeſtreich 


erträgen in Widerſpruch ſtehendes Faktum 
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und dem übrigen Deutſchland bringen müßte. In gleichem Sinne 
ſoll auch der König der Belgier gewirkt haben. — Am 6. d. ſtarb 
dahier Frhr. Eduard v. Wächter, Staatsrath, vortragender Rath im 
Miniſterium d uswärti en Angelegenheiten, Direktor des gehei⸗ 
men Staats⸗ und Haus En Kammerherr ac. 


2 255 a. M., 9. Febr. [Franzöſiſche Broſchü⸗ 
ren! *. hieſige „Handelsztg.“ macht f folgende bag 
(aber faſt un laublich ) Thatſachen aufmerkſam: Als die 
Broſchüre „Napoléon III. et LAngleterre“ erſchien, ward fie in 
ahlreichen Exemplaren nach Mainz geſendet. Daffelbe geſchah im 

ovember 1858 mit der Broſchüre „Napoléon I. et les Mayen- 
gais“, deren Zweck offenbar nur jein kann, ſich für den Fall eines 


Krieges Freunde innerhalb der deutſchen Bundesfeſtung zu werben. 
Daſſelbe geſchah jo eben wieder mit der Broſchüre „Napoléon III. 
et PItalie“. Die Exemplare find mit Adreſſen an einzelne geachtete 
Mainzer Bürger verſehen, frankirt und mit dem Stempel „Mini- 
stere des 6flaires atrangeres“ bezeichnet. Weiß die großherzogl. 
heſſiſche Regierung, weiß die Feſtungsbehörde etwas von dieſer 
Propaganda, welche unleugbar beweiſt, daß man in Paris an die 
Rheingrenze gar nicht mehr denkt?! 


Hamburg, 8. Febr. [Ehrengeſchenke.] Nachdem im 
Herbſte des vr Jahres unſer ade, und die 8 Far Ba der 
verunglückten „Austria“ den Kapitänen der beiden Schiffe, welche 
eine große Anzahl von den Paſſagieren und der Mannſchaft jenes 
Dampfſchiffes gerettet und aufgenommen hatten, nämlich dem Ka⸗ 
pitän Renaud von der franzöſſſchen Bark „Maurice“ und dem Ka⸗ 
pitän Funnemark von der norwegiſchen Bark, Catharina“, Auszeich⸗ 
nungen und Geldgeſchenke überſandt hatten, bildete ſich hier ein 
Komité, um beiden Kapitänen im Namen der Hamburgiſchen Be⸗ 
völkerung noch beſondere Ehrengeſchenke zu übermitteln. Dieſe 
Sammlung hat keinen glänzenden Erfolg gehabt; denn es find im. 
Ganzen zu dieſem Zwecke nur 2608 Mit, 11 Schl. Beo. eingegan⸗ 
Bin Davon wurden 1299 Mrk. 1 Schl. Beo. zu dem Ehrenge⸗ 
chenk für en Renaud, und 1145 Mrk. 11 Schl. Beo. zu dem 
für de nah Aug die 1 1 De übrig gebliebene Summe 
wurde nach Abzug diverſer Koſten an die Hamburgiſche 
kaſſe mit 53 N 8 Schl. Beo. überwiesen rr 


Holſtein. Kiel, 9. Febr. [Petition über die Verfaſſungsver⸗ 
W der Herzogthümer.) In nächſter Zeit ſoll der N sahen. 
ung eine Petition in mehreren Tauſenden von Exemplaren übergeben werden, 
die im Weſentlichen folgendermaßen lautet: „Die politiſchen Verhältniſſe inner- 
Er des unter dem Szepter Sr. Majeſtät vereinigten Länderkomplexes find ſeit 
Jahren ſehr ernſt und traurig gern Während das Königreich Dinemarf ch 
einer freien volksthümlichen Verfaſſung erfreute, wurden die Herzogthümer 
Schleswig, 2 und Lauenburg mit einem Shein-Koftitutionaliemus be= 
dacht, der jeder Beamtenwillkür freien Spielraum ließ; die deutſchen Untertha⸗ 
nen Sr. Majeſtät ſehen ihre Nationalität zurückgeſetzt und geradezu . . 
tigt und zugleich wurden auch Ihre materiellen Intereſſen denen der däni chen 
Mitunterthanen geradeaus 2 Opfer gebracht. Die Geſammtſtaatsverfaſſung 
vom 2. Okt. 1855 ſchien be timmt, diclen unerträ Ba Zuſtand zu verewigen 
und die jelbjtändigen Herzogthümer zu tributpflichtigen däniſchen Provinzen 
berabzudrücken. Aber ſchon nach drei Jahren w die Unhaltbarkeit dieſer 
Geſammtverfaſſung gezeigt; fie iſt für die Herzogthuͤmer Holſtein und Lauen- 
burg ausdrücklich Sake worden, und wenn fie auch dem Namen nach für 
das Herzogthum Schleswig und das Königreich Dänemark noch fortbeſteht, ſo 
wird ſich darüber Niemand täuſchen, daß auch dort ihre Tage gezählt ſind. Soll 
ein Zuſtand des innern Friedens und gedeihlicher Entwickelung innerhalb des 
Reiches Sr. Majeſtät wiederhergeſtellt werden, ſo iſt eine vollitändige Neuord⸗ 
nung unumgängli 1 15 Fragt es ſich nun, auf welchen Grundlagen 
eine ſolche Neuordnung aufzurichten wäre, ſo kann darüber keln unbefangener 
Vaterlandsfreund unzweifelhaft ſein. Wir brauchen nur zurückzublicken auf 
jenen Zuſtand, wie er unter den hochſeligen Aa ben Sr. jetztregierenden Ma⸗ 
A und noch bei Dero eigener Thronbeſteigung beflanden 9. wo Jahrhun⸗ 
erte . deutſchen und däniſchen Unterkhanen des oldenburgiſchen Königs⸗ 
ſtammes friedlich und brüderlich neben einander lebten. Auf der einen Seite die 
däniſchen Lande, das Königreich mit ſeinen Dependentien, auf der andern Seite 
die däniſchen Herzogthümer, Schleswig, Holſtein, zu denen fpäter Lauenburg 
kam; jede Gruppe unter ſich eng vereinigt, mit gemeinſamer Re ierung, Ver⸗ 
waltung und Selepgebung (in älterer Zeit, vor der Zeit des Abſolutisuus auch 
mit gemeinſamer Landesvertretung); zwiſchen und über beiden aber die o 
Regierung des Landesherrn, welche beide Gruppen nach außen hin als eine ae 
jammtheit repräſentirte und als jolche erſcheinen ließ. Dieſer Zuſtand der Dinge, 
welcher durch ein langes Herkommen geheiligt und, was die Herzo thümer 
Schleswig und Holſtein fe durch das gegebene Wort König Chriftian I. 
und aller ſeiner 2 2 75 Nachkommen verbürgt war, iſt durch die Stürme des 
Jahres 1848 unterbrochen worden. Eine fanakiſche Partei, welche ſich damals 
um den Thron Sr. Majeſtät gedrängt hat, und unter verichiedenen Farben und 
Namen noch immer den größten Einfluß behauptet, iſt fortwährend Saen 
jede Spur deſſelben zu verwiſchen, und ihr Fanatismus reſpektirt feine Schran⸗ 
ken, wie davon noch in den letzten Monaten das vielbeſprochene Vereinsverbot 
den ſchlagendſten Beweis geliefert hat. Aber all 95 Bemühungen find vergeb⸗ 
lich; das Andenken an die alte Zeit und die alten Landesrechte feht in den Her⸗ 
en der Bevölkerung ſowohl Holſteins als Schleswigs unzerſtörbar fort, und 
— Zuſtand der-Dinge ſelbſt kann wohl zeitweilig unterbro en, aber niemals 
für alle Zukunft beſeitigt werden, weil er allein in der hiſtoriſchen und nationa⸗ 
len Entwickelung der beiden Herzogthümer begründet iſt, und derſelben den rich. 
tigen Ausdruck giebt. Von dieſen, im lebendigſten Bewußtſein unſeres ganzen 
Volkes wurzelnden Anfichten beſeelt, halt der Unterzeichnete es für feine N icht, 


einer hohen Verſammlung es and Herz zu legen, daß fie im Angeſichte Gottes 


und der ganzen Welt ohne jede Menſchenfurcht ein offenes, freies und unum⸗ 
wundenes Zeugniß ablege von der wahren Gefinnung des hoffte en Volkes; 
euord⸗ 


und daß ſie demgemäß bei der jetzt vorzunehmenden ftaatsrechtlichen 
nung nach beſten Kräften mitwirke, zur Wiederherſte ung und dauernden Be⸗ 
feſtigung der in den Landesrechten begründeten, durch lan 
ligten und durch Königswort verbürgten, 
Schleswig.“ (Pr. Z.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 8. Febr. [Die franzöoͤſiſche Thron rede. 
Das große Tagesereigniß iſt natürlich die Rede * ar. 
Franzoſen. Als Zeichen der Wichtigkeit, welche man derſelben bei⸗ 
legt, mag dienen, daß die „Times“ ſie in der Ueberſetz 
und im franzöſiſchen Original e uf der Börſe Nach 
ihr Inhalt geſtern kurz nach 3 Uhr bekannt. Ueber den Eindruck, 
welchen die betreffende telegraphiſche Depeſche daſelbſt verurſachte, 
läßt ſich die „Times“ in ihrem City⸗Artikel folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: „Der Umſtand, daß inmitten aller ſchönen Redensarten 
des Kaiſers von Frieden und Civiliſation ſeine einzige Anſpielung 
= den Punkt, der ganz Europa beunruhigt, in der Aeußerung be⸗ 
ſteht, daß feine Regierung ſeit einigen Jahren zu verſchiedenen 
Malen mit dem Wiener Kabinet in Zwiſt gerathen ſei, ward als 
wenig befriedigend erachtet, während ein einziges Wort zu Gunſten 
der Beobachtung der Verträge Alles, was man wünſchte, erfüllt 
aben würde. Man machte ferner die Bemerkung daß Seine 
Najeſtät, als er das Bündniß mit England betonte, ſich das Ver⸗ 
dienſt zuzuſchreiben ſchien, als es nur große Zugeſtändniſſe 
5 erbitternder Erinnerungen und nationaler Vorurtheile, die 
auch nur vorübergehend zu überſehen er kaum das Recht gehabt 


es Herkomm ei 
ewigen Bereinigung Oele mit 


habe, aufrecht erhalten worden.“ — In einem Leitartikel beurtheilt 


die „Times“ die Rede folgendermaßen; „In feiner Rede“, jagt 
5 e 1 b an f 8 ned . 
e einer Flugſchrift. Die Wirkung des Pa 
Aalen il. und lien“ war die Inſpiration der gemäßigten 
Redensarten, welche die Pariſer Kammern geſtern zu hören beka⸗ 
men. Ueber die Form der nn 1 8 en 
läufig — Es mag genügen, wenn wir jagen, daß fie Allem, 
was der Kaiſer früher geen hat jo wenig wie möglich gleicht. 
Bisher war er in ſeinen Worten gedrungen und epigrammatiſch 
lan eſtern war das Argumentiren das überwiegende Element. 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die kaiſerliche Rede dar⸗ 
ur —— iſt, Europa zu beruhigen. Wenn Worte überhaupt 
ed 
vor den Senatoren und Deputirten Frankr 


und Versammlungen Würde haben, fo deuten die 
ausgeſprochenen 

Säge darauf hin, daß der Friede, deſſen ſich 
einem Jahrhundert erſreut hat, noch nicht unterbrochen wer⸗ 
den wird. Wir gelangen zu dieſem Schluſſe nicht ſowohl in Folge 
irgend eines einzelnen trivialen Saes, als in Folge des allgemeinen 
Domes der Anſprache. Sie bildet in der That einen ſtarken Ge⸗ 


dleon der Welt ni 


ache bedauern; es mag uns leid — 


nicht ableugnen, 


Spannung entgegenſah, um 
Beat brükete, A — jeh 


i d l ebung bezügliche Bill zum erſten 
trag des Lordkanzlers eine auf die Schuldgeſetzgebung os 75 255 Bm 2 aim 


ormbill einzub 
25 — beſtimmten 


= 


2 über Maca, e 


ernannt worden. 9 
Frankreich. ö 

Paris, 8. Febr, [Die Kriegsfrage.] Alle Urtheile, welche 
über die Thronrede in Paris ausgeſprochen werden, en ſich in 
dem Sape zuſammenfaſſen: es bleibt unzweifelhaft, daß der Kai⸗ 
ſer den g nur vermeidet, wenn er muß, nicht weil er ihn nicht 
will. Auch darüber iſt ganz Paris einig, daß, wenn Italien heute 
den Frieden dic nicht ſtört, der Krieg nur vertagt, nicht beſeitigt 
iſt. Und endlich zweifelt auch daran Niemand, daß, wenn die ita⸗ 
lieniſche Frage in den Hintergrund treten ſollte, die Donaufürſten⸗ 
thümer⸗ Angelegenheit von Neuem in den Vordergrund tritt, und 
mit einem den allgemeinen Frieden viel ernſtlicher bedrohenden 
Charakter. Die bonapartiſtiſchen Organe jubeln, daß die unioniſti⸗ 
e Partei in den beiden Fürſtenthümern den Sieg davon getragen 
abe. Europa hat ihnen die Vereinigung verſagt, die Völker ha⸗ 
ben ſie gewählt. Daß die Doppelwahl mit der Konvention vom 
19 2 nicht zu vereinigen ſei, macht den Organen der Regierung, 
die alle — — 

ie es nicht einmal der Mühe wert 
Ken e te 8. 65 ad Aufgabe be 
onfer i ü ürſtenthümer mit dem Vertrage 
nferenz ſein, die Beſchlüſſe der Fürſtenth die Union, wel 5 
nachträg⸗ 


Meine Herren! Ich rechnete darauf, Ihnen von Ihnen ſelbſt zu ea 
1 batte eine ſtatiſtiſche Darſtellung der Arbeiten mee a b un e 


zen, re Andeutun« 
gen l 


der Ge a 1 00 de e 5 5 
DEN en Eindru 5 985 aber nicht an der Zeit zu ſe 
mir nicht, Ihre 
was wir hörten; un 
* Aufppfere 
Ba. feine 9905 ei 
nd t: „Nehmen Sie mit 
dic def feng Glen werden. Ich werde unerſ 
der Gerechtigkeit und der nationalen Ehre“, und wenn er 
Worte erinnert: „Das Kaiserreich iſt der Friede“ indem er 
gt, daß er nur ect werden konnte durch die Vertheidigung der 0 
Intereſſen. So viele andere 1 muß man 5 hinzufü ⸗ 
gen, um unſere Baer zu verſcheuchen. Die Religion, die Philoſophie, die 


8 
Wen ps ſeit bei⸗ 


x 
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Civiliſation der Arbeit, der Kredit, haben aus dem Frieden das erſte Wohl der 
modernen Geſellſchaften gemacht; das al der Völker wi 1 2 mehr auf 
leichtſinnige Weite ae der Krieg iſt das letzte Hülfom N el de verkannten 
Rechtes, der beleidigten Ehre. Der Me te Theil der Schwierigkeiten wird durch 
die Diplomatie oder durch ein fried ei nme Lore Urtheil gelöͤſt. Die 
ſo ſchnellen internationalen Kommunikationsmittel, ſo wie die Preſſe, haben 
eine neue europaiſche Macht geſchaffen, mit der abzurechnen alle Regierungen | 
ezwungen ſind: dieſe a iſt die öffentliche Meinung. Sie kaun einen 
Nag blick 2 oſſen oder auf Irrwegen ſein; zuletzt ftellt fie ſich aber 
immer auf die Seite der Gerechtigkeit, des guten Rechtes und der Menſchlichkeit. 
Hoffen wir, daß in den gegenwärtigen Umſtänden die edelmüthigen Ideen, die 
loyalen und unintereſſirten Abſichten des Kaiſers in der Welt ſich Bahn brechen 
werden, und daß es ihnen, nachdem ſie die Sympathien der Völker errungen und 
die Unterſtützung der Souveräne erlangt, gelingen werde, alle ſchwierigen Fra⸗ 
en — zu löſen. Wie auch die Zukunft ſein 8 wie in der 
Vergangenheit, ziehen wir nur unſern Patriotismus zu Rathe, ſcharen wir uns 
noch mehr um den Thron; Abfall und Entmuthigung retten niemals weder Land 
noch Leute. Unſere ane Unterſtützung wird dem Kaiſer mehr Autorität 
in den Unterhandlungen verleihen, wie ſie ihm nöthigenfalls größere Kraft geben 


wird, um zu ſiegen. f 
[Die Thronrede.] Der „Moniteur“ begleitet die 
Thronrede mit der Bemerkung: „Dieſe Rede, welche mehrfach durch 
Beweiſe der Zuſtimmung und durch Beifallsbezeugungen unter⸗ 
brochen wurde, endete inmitten einſtimmiger und mehrfach wieder⸗ 
holter Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ Mit 
dieſer erg des offiziellen Organs hört aller Streit über 
den Eindruck der Rede in den amtlichen Kreiſen auf; das unoffi⸗ 
zielle und unoffiziöſe Publikum dagegen iſt darum noch keineswegs 
aus aller Noth, und die Auslegungen gehen heute ſoweit auseinander, 
wie ſeit Anfang des Jahres die Anfichten über des Kaiſers Pläne 
überhaupt. Der „Indeépendance Belge“ wird als Eindruck der 
kaiſerlichen Worte bezeichnet, daß dieſelben ſich „mit kluger Zurück⸗ 
haltung in einer Linie bewegen, die weder Krieg noch Friede iſt“, 
daß es auf Beruhigung abgeſehen iſt, doch daß ebenſowenig „ge⸗ 
fährliche Phantaſiegebilde über die Heiterkeit des jetzigen politiſchen 
Horizontes erregt werden ſollen“. Der Kaiſer „verſpricht nichts, ver⸗ 
pflichtet ſich zu nichts, und Alles bleibt, wie es vor zwei Tagen war, 
nur daß eine glänzende Rede mehr vorhanden iſt“. Ein Korreſpon⸗ 
dent des „Nord“ erzählt, der Ständeſaal mit den Figuren, die den 
Sieg des Friedens über den Krieg darſtellen, mit den ungewöhnlich 
dünn geſäeten Offiziersuniformen, da die Generale ſpärlicher als 
ſonſt hinzugezogen worden, und mit den ungewöhnlich ſtark vertre⸗ 
tenen prachtvollen Damentoiletten habe einen durchaus friedfertigen 
Anblick gewährt. Der Kaiſer verlas ſitzend die Thronrede, die ge⸗ 
Ds: und nicht gedruckt war; dreimal wurde der Kaiſer durch 
eifallsrufe unterbrochen; als er ſtark die Beweiſe ſeiner Mäßigung 


betonte und dann auf Frankreichs Größe hinwies und der Maſſe 


des Kompliment machte, erſcholl es von allen Seiten: „Das iſt 
wahr! das iſt wahr!“ Laut dem zweiten Korreſpondenten des 
„Nord“ war der erſte Eindruck der Rede in der offiziellen und in 
der diplomatiſchen Welt kein günſtiger; es fiel beſonders auf, daß 
das Wort „Verträge“ nicht ein einziges Mal vorkam, während die 
engliſche Thronrede gerade dieſen Ausdruck der franzöſiſchen zum 
Stichworte gegeben hatte, und deshalb alle Anweſenden gerade 
über dieſen Punkt Antwort erwarteten. Dieſe ſehr merkbare „Lücke“ 
in der Rede fiel um ſo ſtärker auf, je kräftiger der Kaiſer die 
Worte „Recht, Gerechtigkeit und Nationalehre“ Oeſtreich gegen⸗ 
über betonte. | 00 15) 

— [ueber die Affaire von Diheddah] erfährt man 
noch Folgendes: Die Betheiligung des Kaimakam bei der 5 
vom Juni 1858 wurde dadurch entdeckt, daß man in ſeiner Woh⸗ 
nung einen Ring fand, den Madame Eveillard (die Frau des Kon⸗ 
ſuls) am Finger trug, als ſie ermordet wurde. Dieſe Entdeckung 
1 eine Unterſuchung zur Folge, welche die Schuld des Kaima⸗ 
am vollſtändig bewies. Der Generalkonſul Frankreichs in Egyp⸗ 
ten, Hr. Sabakier, hat für Hrn. Emerat die Summe von 100,000 
Franken und für die Familie Eveillards 600,000 Fr. Entſchädigun 
ſtipulirt. Letzterer aa drei Kinder. Frl. Eveillard wird 10 
binnen Kurzem mit Hrn. Emerat verheirathen, der ſie bekanntli 
ſo energiſch vertheidigte. 
Zu den Rüſtungen.] Die Brigade Picard, welche 
aus den Linien⸗Regimentern 23 und 90 und aus dem 8. Jäger⸗ 
Bataillon beſteht, hat ſich laut telegraphiſcher Depeſche heute in Al⸗ 
gier nach Marſeille eingeſchifft; ihr wird in nächſter Woche die Bri⸗ 
275 Lefebvre, die aus dem 41. und 56. Linien⸗Regiment beſteht, 
olgen. General Mac 4 5 20 (wie bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det) bei Abberufung der Diviſion Renault eine Proklamation er⸗ 
laſſen, worin er den Soldaten Unerſchrockenheit, Disziplin und Un⸗ 
erſchütterlichkeit empfiehlt. — Der Präfekt des Sarthe-Departements 
hat angeordnet, daß das Schießpulver von nun an nur noch in den 
Arrondiſſements⸗Hauptorten, auf Grund n Er⸗ 
laubniß (vom Unter⸗Präfekten viſirt), verkauft werden dürfe, und 
zwar nicht mehr als 100 — 200 Grammes auf einmal. 
„ (Koſtbare Alterthümer.] Der „Moniteur“ erſtattet 
über einen Ankauf, den der Staats⸗Miniſter für das Muſeum im 
Hotel von Cluny gemacht hat, einen intereſſanten Bericht. Dieſer 
Ankauf beſteht aus acht bei Toledo, der Hauptitadt der alten Gothen⸗ 
Könige, fe goldenen Kronen, welche reich mit Saphiren 
und Perlen geſchmückt ſind. Die Faſſung derſelben iſt ſehr kunſt⸗ 
reich. Der Fundort, unweit Toledo's, heißt Fuente de Guarrazar. 
Die größte dieſer acht Kronen, deren Reif nicht weniger als 10 
Centimetres Höhe hat, eh Namen des Königs Reccesvinthus, 


— 


der von 649 bis 672 in Spanien regierte. Die zweitgrößte Krone, 
die wahrſcheinlich von der Gemahlin des Reccesdinthus getragen 
wurde, hat eine auffallende Aehnlichkeit mit der in Monza aufbe⸗ 
wahrten Krone der Königin Theodelinde. Die ſechs übrigen Kro⸗ 
nen, welche verſchiedene Formen und kleineren Umfang haben, 
ſcheinen für die Kinder des Gothen⸗Königs geſtiftet geweſen zu fein. 
Dieſe ſämmtlichen Kronen hangen an goldenen Ketten, auch geht 
eine goldene Kette durch das Centrum jeder Krone und trägt ein 
großes, mit Edelſteinen verziertes Kreuz. Dieſe Koſtbarkeiten wa⸗ 
ren, wie aus der Inſchrift auf dem einen Kreuze erhellt, für die 
b. Jungfrau von Sorbaces geſtiftet worden, und haben große Aehn⸗ 
lichkeit mit den merovingiſchen fach n Wie der Staats⸗ 
Minister zum Ankauf dieſer kunſtgeſchichtlich merkwürdigen Sachen 
gelangt iſt und was er dafür gezahlt hat, ſagt der „Moniteur; 

nicht, dagegen verſichert er, daß dieſe Kronen von Guarrazar die 
weltberühmten Kronen von Monza bei Weiteman Werth überkreffen. 


f Bel . 
Brüſſel, 8. Febr. [Strafgeſetzbuch.] Die Kammer hat 
era Diskuſſion derjenigen Artikel des neuen Saasen 
egonnen, welche ſich mit den durch Wort und Schrift in Ausübung 


oder die Verleſung von der ad 


„Tadel“ den Ausdruck „Angriff“ zu ſetzen beantragte. 


as Amtes begangenen Vergehen der Geiſtlichkeit beſchäftigen. 
ie erſte Faſſung des Regierungsprojektes, welches den Ausſpruch 
herab eines bloßen Tadels 
(eritique) über Handlungen oder Perſönlichkeiten der Regierung 
bis zu einjährigem Gefängniß ſtrafte, war von dem Reviſions⸗Aus⸗ 
ſchuſſe dahin gemildert worden, daß derſelbe anſtatt des en 
err 

aber brachte heute ein Amendement ein, welches darauf hinausgeht, 
die urſprüngliche Verſion des „Tadels“ (eritique) wieder herzu⸗ 
ftellen, und das Minimum der zu verhängenden Strafe ſehr wenig 
herabſetzt, indem das Maximum unverändert beſtehen bleibt. Die 
Debatten werden vorausſichtlich mehrere Tage dauern und einen 
heftigen Charakter annehmen. 

+ [Kath. Seminar für 2 In Brügge wird 
ein Seminar gegründet, um kath. Prieſter für England zu bilden. 
Der Kanoniker Deiſſein, bisher Lehrer der Theologie am Brügger 
Seminar, iſt zum Rektor beſtimmt und hat ſein Amt bereits be⸗ 
gonnen. Ein engliſcher Geiſtlicher ſoll Untervorſteher werden, Abbé 
Boone zu Brügge Verwalter. Der Aufenthalt des Kardinals Wiſe⸗ 
man im November 1858 in der Weſtflandriſchen Hauptſtadt hat, 
wie man jetzt erfährt, den Abſchluß dieſer Angelegenheit zum Ge⸗ 

enſtande gehabt. Es iſt bekannt, daß Brügge längſt ein beliebter 
Aufenthalt für engliſche Katholiken war und ſeit alten Zeiten ein 
engliſches Nonnenkloſter mit einer vielbeſuchten Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt beſißt. (K. 3.) 
Sſch weiz. f 


Bern, 6. Febr. [Die Schweizer in Braſilien.] Hier 
beſchäftigte ſich die Konferenz der betheiligten Kantone mit dem 
Looſe der 2000 Schweizer in Braſilien, deren Halbpacht einer 
ganzen Sklaverei gleichkommt. Alle diplomatiſche Verwendung hat 
nichts darin geändert. Die einen wollten nun den Schutz einer 
Seemacht anrufen und die fernere Auswanderung nach Braſilien 
verbieten, andere durch Agenten Hülfe bringen und insbeſondere 
mittelſt einer Nationalſteuer die Leidenden loskaufen; Graubünden 
ſchlug vor, die ganze Sache zu thatkräftigem Eingreifen dem Bun⸗ 
desrath zu überlaſſen. Die Konferenz beſchloß, dem Bundesrath in 
einer Denkſchrift die gepflogene Berathung mitzutheilen und ihn 
zu eee Vorgehen aufzufordern. (N. 3.) 

enf, 5. Februar. [Militäriſches.] Aus Annecy wird 
— daß die letzten Ueberreſte der dortigen Garniſon am 
ienſtag nach Chambery abgerückt ſeien. Sie haben alles 
Gepäck, auch die Betten, aus den Kaſernen mitgenommen; 
ja ſelbſt das ſämmtliche übrige Mobiliar der Kaſernen iſt verkauft 
worden. Ni 
Italien. — 
Rom, 1. Febr. [Der König von Preußen; Prozeß; 
Kriegs bereitſchafk in Reapel; 99 90 571 di 51715 
Schon am 20. Jan. fühlte ſich Se. Maj. der König von Preußen 
un ag und eine hinzugetretene Erkältung machte größere 
Pflege nöthig. Se. Maj. fuhr ſeitdem wohl ab und zu noch aus, 
Fc na aber doch die meiſte Zeit über im Zimmer hal In⸗ 
zwiſchen ſind die Folgen dieſer wiederholten Anwandlungen von 
Kränkeln jetzt ganz verſchwunden, und der König macht aufs Neue, 
ſo viel es das Weiler zuläßt, kürzere und längere Fahrten in wie 
außerhalb der Stadt. — Schon wieder iſt ein hoherer Beamter. 
der Direkter der Depositeria urbana, Signor Brunelli, von ſei⸗ 
nem Amte entfernt und unter Prozeß. Es iſt angenommen, daß 
er die Summe von 45,000 Seudi unterſchlug. Aus Rückſicht für 
ſeinen Bruder, den Kardinal Brunelli Biſchof von Oſimo), iſt ihm 
erlaubt worden, außerhalb der Unterſuchungs⸗Haft zu bleiben und 
ſich auf freiem Fuße zu vertheidigen. — In den neapolitaniſchen 
Gränz⸗ Provinzen geben die Behörden den für nächſtes Jahr Kon⸗ 
ſkriptionsfähigen keine Reiſeſcheine mehr nach dem Kirchenſtaate, 
wenn ſchon der Termin der Looſung erſt im Febr. 1860 kommt. 
König Ferdinand bereitet ſich auf Kriegs⸗Eventualitäten nach allen 
Seiten hin vor. Die Soldaten der Schweizer-Regimenter, deren 
Dienſtzeit in dieſem Jahre zu Ende geht, wurden ſchon jetzt um 
ein neues Engagement unter ſehr günſti en Bedingungen angegan⸗ 
en. — Der apoſtoliſche Nuntius zu Liſſabon, Kardinal di Pietro, 
{ft eingetroffen, um fortan in Curia zu bleiben. (K. 3) f 

Turin, 3. Febr. [ITruppenbewe gungen.] Auch in den 
Herzogthümern beginnen die Truppenbewegungen. An der mode⸗ 
neſiſch⸗piemonteſif en Grenze ſtehen an eſthenſiſchen Truppen zwei 
Kompagnien zu Fivizzano, zwei zu Maſſa und Carrara, eine zwi⸗ 
ſchen Fosdinovo und Aulla und eine in Echilons aufgeſtellt auf der 
Straße zwiſchen Caſtellnuovo dei Monti und Maſſa. Kanonen 
ſind auf der Straße zwiſchen Fisdinovo, Aulla und Fivizzano auf⸗ 
geftellt. Toskaniſche Kavallerie wird erwartet. Die Garnison Mai⸗ 
land wurde durch Abmärſche verringert und beſteht nun nur noch 
aus 16,000 Mann. (A. 3.) ni I I A 

Turin, 5. Febr. [Die Motivirung des Anleihege⸗ 
ſetzentwurfs.] In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
brachte das Miniſterium einen Geſetzentwurf über eine Anleihe von 
50 Millonen ein, deſſen Motivirung wörtlich, wie 10 lautet: 
„Meine Herren, Sie kennen die außerordentlichen Rüstungen, 
welche das öſtreichiſche Gouvernement mit unausgeſetztem Eifer im 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich und vornehmlich längs der 


Grenze des Ticino und des Po macht. Einige Tage vor Eröffnung 
unſeres Parlaments meldete die offizielle Wiener Zeitung“ die 


Sendung eines Armeekorps nach Italien, welches, mit den bereits 
in dieſem Lande konzentrirten Truppen vereint, eine viel ſtärkere 
Armee herſtellt, als eine ſolche für gewöhnlich in Friedenszeit zu 
alleiniger a nee der öffentlichen Ordnung und der inne 
ren Sicherheit erforderlich iſt. Aber was die Situation noch mehr 
erſchwert, iſt die Vertheilung und Konzentrirung dieſer Truppen, 
deren Hauptkern in der Nahe der Adda und des Ticino placirt, 
und vornehmlich zu Cremona, Piacenza und Pavia gelagert und 
ſtark angehäuft, den agreſſiven Anblick eines Operationskorps gegen 
die Nachbarmacht gewinnt. Andere Anzeichen von wenig beruhi⸗ 
gender Natur ergeben ſich aus der Beſetzung zahlreicher Dörfer 
längs des Ticino und des Po durch detachirte Korps, aus den häu⸗ 
figen Truppenbewegungen an unſere Grenzen, aus den Deſchler 
in zahlreichen Ortſchaften Magazine und militäriſche Logements 
anzulegen. Zu dieſen Thatſachen, welche von Seiten des öͤſtreichi⸗ 
ſchen Gouvernements wenig friedliche Dispoſitionen verrathen, tft 
ſoeben die neue Publikation eines Dekrets hinzugekommen, welches 
die Pferdeausfuhr nach Piemont verbietet; noch mehr, dieſe Macht 
hat eine Anleihe vou 150 Millionen Franks abgeſchloſſen. Im An⸗ 


eſicht ſo kriegeriſcher Vorbereitungen und ſo feindlicher Manife⸗ 
1 welche erſichtlich gegen unſern Staat gerichtet wurden, 
iſt die öffentliche Meinung beſorgt und iſt das Gouvernement des 
Königs gezwungen worden, ohne Verzug alle 3 zu 
nehmen, welche am meiſten drängen, und ihm durch den Ernſt der 
Verhältniſſe und durch die Pflicht, die Sicherheit und Ehre des 
Landes zu ſchützen, angerathen wurden. Und ſo, um die begonne⸗ 
nen Vertheidigungs⸗Vorbereitungen fortzuführen und um Ye je⸗ 
dem Ereigniß gegenüber in Bereitſchaft zu finden, kommt das 
Gouvernement des Königs, das Parlament um Ermächtigung zu 
bitten, eine Anleihe von Funfzig Millionen zu kontrahiren. 
Meine Herren, wir bedauern mehr, als irgend Jemand in der 
Welt, dem Lande neue Laſten und Staatsfinanzen ſchwerer Bür⸗ 
den 71 erſparen zu können, und wir beklagen, dieſelben in Vor⸗ 
ſchlag bringen zu müſſen. Aber Sie wiſſen, daß es im Leben der 
Völker ſolche äußerſte Momente giebt, in denen das Opfer eine 
ri Pflicht, eine unerbittliche Nothwendigkeit iſt. (Beifall.) Auf 
hren bewährten Patriotismus zählend, kann das Miniſterium 
nicht Zweifel hegen, daß Sie einſtimmig ſein werden in ihrer Ent⸗ 
ſcheidung zur Vertheidigung des Landes und auch der Ehre, der 
Freiheit und der nationalen Unabhängigkeit. (Allgemeiner Beifall.) 
Zu dieſem Zwecke legt es Ihnen nachſtehenden Geſetzentwurf vor, 
den es Sie bittet, für dringend erklären zu wollen.“ Die Kammer 
ſprach ſich für die Dringlichkeit aus. (Wir haben bereits geſtern 
durch Telegramm die Annahme des Geſetzentwurfs gemeldet. 85 Rd.) 
Ancona, 1. Febr. [Der Prinz von Wales; die Ver- 
haftungen; Mordanfall: Poſtraub; Wechſel im Kom⸗ 
mando.] Der Prinz von Wales traf nach einem eintägigen Auf⸗ 
enthalt in Bologna, wo er die ewe beſucht hatte, am 
29. Januar gegen Abend ſammt ſeinem Gefolge hier din und nahm 
ſein Abſteigeqartier in dem Gaſthof „Alla Pace“. Kurz nach der 
Ankunft machte derſelbe ſchon einen Spaziergang durch die Stadt. 
Den ganzen folgenden Tag brachte er hier zu, um die Kunſtſchätze, 
Kirchen und Sehens würdigkeiten, zu beſuchen, und ſetzte geſtern 
Morgens die Reiſe nach Rom fort. In Folge der hier eingetroffe⸗ 
nen telegraphiſchen Nachricht von der läclichen Niederkunft ſeiner 
erlauchten Schweſter hißten das englische und preußiſche Konſulat 
ihre Flaggen. Da der königliche Prinz ſein ſtrenges Inkognito be⸗ 
wahrt wiſſen wollte, fand keine Empfangsfeierlichkeit ſtatt. — Die 
von den päpſtlichen Behörden in den letzten Tagen veranlaßten 
— 1 waren nur gegen Perſonen gerichtet, welche im Ver⸗ 
dacht ſtanden, mit der im Oktober 1857 aufgetretenen Mörderbande 
Verbindung zu haben, welche letztere, wie es ſcheint, wieder ein Zei⸗ 
chen ihres fortwährenden Beſtehens geben wollte, denn ein allge⸗ 
mein bekannter Handelsmann erhielt auf offener Straße auf dem 
Seimmweg vom Theater in Gegenwart jeiner Frau und Kinder in 
den Hals einen Dolchſtich, der zum Glück keinen edlen Körpertheil 
verletzte. Der Verwundete, ein kräftiger und muthiger Mann, ſtürzte 
dem feig entfliehenden Meuchler 85 konnte ihn aber nicht errei⸗ 
chen. — Heute Nachts wurde ein Schuhmacher mit . Mef⸗ 
erſtichen lebensgefährlich verwundet. Der angebliche Thäter, ein 
ebzehnjähriger Burſche, iſt verhaftet. — Die geſtern von Bologna 
eingetroffene Diligence iſt zwiſchen Rimini und Cattolica von 
Wegelagerern überfallen worden. Ohne Pi um die e 
zu kümmern, nahmen die Räuber einfach Beſitz von der Kiſte mit 
den Baarſendungen im N von 5000 Scudi. Sonderbarer⸗ 
weiſe hielt man bis jetzt nur die Strecke von Bologna nach Rimini 
ſolche Thaten geeignet, daher die Diligence bloß bis zu letzterer 
dt von Gensdarmen begleitet wird. — Der bisherige königlich 
fast. Feſtungskommandant, Baron v. Paumgarten, iſt mit dem letz⸗ 
ten Lloſtddampfer nach Trieſt abgegangen, um ſich von dort an feine 
neue Beſtimmung, als Feldma chall Lieutenant und Truppen⸗Di⸗ 
vifionär nach Mailand zu begeben. An ſeiner Stelle hat der k. k. 
eneralmajor Ritter Molinary von Monte Paſtello, das Feſtungs⸗ 
Kommando übernommen. 
Be Spanien. 
Madrid, 7. Febr. [Kammer⸗Debatten; Budget⸗ 
Entwurf.] In der Abgeordneten⸗Kammer wurde ein Antrag des 


Hrn. Olozaga, auf Reform des Kammer⸗Reglements, mit 196 ge⸗ 


gen 14 Stimmen verworfen. Der Antragſteller hatte ſein Amende⸗ 
ment durch Angriffe auf das Miniſterium vertheidigen zu ſollen 
laubt, fand aber damit keinen Anklang in der Kammer. — Der 
ißerordentliche Budget⸗Entwurf von 2000 Millionen für öffent⸗ 
liche Arbeiten wird auf keine ſtarke Oppoſition ſtoßen; Jedermann 
erkennt die dem Lande daraus erwachſenden wirklichen Vortheile, 
Ian ale es als eine natürliche Folge des Desamortiſſements⸗ 


eſetzes. (Tel) y 
m Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. Febr. [Tagesnachrichten.] Am 29. 
d. M. iſt in Moskau die Adelsverſammlung, welche kurz vorher zur 
Vornahme der Wahlen zuſammenberufen war, Wale worden. 
— In Kiſchineff (in Beſſarabien) iſt am 15. Dez. eine aus vier 
Mitgliedern beſtehende beſondere Kommiſſion zuſammengetreten, 
um ein Projekt über die Verbeſſerung der Lage der leibeigenen Zi⸗ 
geuner dieſes Bezirks auszuarbeiten. Der Chef des Diſtrikts, Ge⸗ 
neral Fanton de Verraire, hielt dabei eine Anrede, in ähnlichem 
Sinne, wie die bisher bekannt gewordenen anderer Gouverneure. 
— Das oberſte pädagogiſche Inſtitut iſt aufgehoben worden, und 
an ſeine Stelle ſollen für diejenigen Perſonen, welche ſich dem 
Lehrfache widmen und ihre Univerſitätsſtudien beendet haben, pä⸗ 
dagogiſche Kurſe treten. — Wieder haben zwei große Aktiengeſell⸗ 
. — die kaiſerliche Genehmigung erhalten; die eine unter dem 

amen Petersburg⸗Wolga⸗Dampfſchifffahrts⸗ und Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft mit einem Grundkapital von 1 Mill. Silberrubel wird 
den Schifffahrtsverkehr von der Wolga aus bis nach dem Hafen 
von Petersburg (mittelſt des Kanalſyſtems), die andere „Triton“ 
mit einem vorläufigen Kapital von 400,000 S. R. Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Petersburg und Lübeck betreiben. Die erſtere von 
beiden eröffnet dabei auch noch ein Verſicherungsgeſchäft. — Der 
Kaiſer hat wiederum einen Beweis von feinen: toleranten Anſchau⸗ 
ungen gegeben, indem er beſtimmt — daß in den Städten Tau⸗ 
riens, Feodoſia, Perekop und Simpheropol die Bürgermeiſter (go- 
lova), die immer auf einen Zeitraum von 3 Jahren gewählt wer⸗ 
den, einmal aus der chriſtlichen und das andere Mal aus der kar⸗ 
aimiſchen oder tatariſchen Bevolkerung gewählt werden ſollen. Doch 
kann der einmal Gewählte bei allgemeiner Zuſtimmung auch für 
ein zweites Triennium im Amte bleiben. — Der Sicherheitszu⸗ 
ſtand in der Provinz ſcheint ſehr übel beſtellt zu ſein, woran wahr⸗ 


— 
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ſcheinlich die ſchlechte Ernte, vielleicht auch die Nachwehen des 
Krieges Eu un en. Fortwährend hört man von äußerſt fre⸗ 
chen kr in den Straßen belebter Städte und oft in 
üher Abendſtunde, und hier und da iſt die Bevölkerung von einem 
wahren Schrecken 7 worden. In Moskau hat ſich ſogar 
eine eigenthümliche Industrie aufgethan, indem Vorübergehende 
angeſprochen wurden, Geld zu wechſeln, und wenn ſie auf die Bitte 
eingingen, ihrer Börſen beraubt wurden. — Auch an Konflikten 
mit den Zollbehörden fehlt es nicht; jo kam es an einer Stelle zu 
einem förmlichen Gefecht zwiſchen Zollbeamten und Sn bei 
denen von beiden Seiten geſchoſſen wurde, und in der Mitte De⸗ 
zember wurden zwei Grenzwächter in der Nähe von Roſſienne von 
Schmugglern aus dem Preußiſchen überfallen und gemißhandelt. 
— Während hier der Winter fortwährend ſehr milde tft, tritt er 
nach den letzten Nachrichten in Sibirien mit großer Strenge auf 
und das Thermometer ſinkt häufig unter 30 Grad. (Schl. Z.) 
Warſchau, 9. Februar. [Grundſteuerverhältniſſe.] 
Der „Czas“ bringt die Mittheilung, daß man in der Schatzkom⸗ 
miſſion mit der Aasarbeitung eines Projekts beſchäftigt ih nach 
welchem die Grundſteuer geregelt und erhöht werden ſoll. Die 
Hauptabgabe vom Boden iſt im Königreich Polen die ſogenannte 
„Ofiara“, nach welcher fi die Höhe ſnmticher anderer Grund⸗ 
abgaben richtet. Dieſe Steuer, welche im Jahre 1792 als freiwilli⸗ 
ger und zeitweiliger Beitrag für das Heer gezahlt wurde, iſt von 
den ſpäteren Regierungen beibehalten und in eine feſte Steuer um⸗ 
gewandelt worden. Die „Ofiara“, der zehnte Groſchen vom Ein⸗ 
kommen, hatte keine feſte Grundlage, ſondern jeder Bürger ſchätzte 
ſich nach eigenem Ermeſſen und nach der Stärke ſeiner Vaterlands⸗ 
liebe ab, öfter zu hoch, öfter zu niedrig, und nach dieſer freiwilligen 
Abſchätung zahlen noch heute alle Güter die „Ofiara“. Die ſeit 
jener Zeit vielfach eingetretene Aenderung der Verhältniſſe hat nun 
die natürliche Folge 7 — daß einige Güter mit Abgaben überladen 
find, während andere unverhältnißmaͤßig wenig zahlen. Güter z. B. die 
früher mit Waldungen bedeckt waren, welche gar kein beſtimmtes Ein⸗ 
kommen gewährten, bringen jetzt mitunter mehr, als ſie damals im 
Ganzen werth waren. Die Güter im Krakauiſchen, Sandomirſchen, 
Radomſchen fd im Allgemeinen mit Abgaben überladen, während 
die von Maſurenland und Kaliſch am wenigſten zahlen. Der Kor⸗ 
reſpondent belegt ſeine Behauptungen mit ſprechenden Zahlen und 
kommt zu dem Reſultat, daß die Hauptaufgabe der Schatz-Kom⸗ 
miſſion bei ihrer Arbeit ſein müſſe, eine gleichförmige und gerechte 
Vertheilung der Abgaben einzuführen. 


Tür k ei. 


Belgrad, 2. Febr. [Die Skuptſchina.] Der Gospodar Miloſch 
Obrenowitich und fein = n Gospodin Michael wurden noch vor 15 Ankunft 
hierſelbſt des Fürſtentitels für verlujtig erklärt. Ein bäuerlicher Skuptſchinare, 
welcher ſchon früher erklärt hatte, daß ein Staat ſehr gut ohne beſoldete Beamte 
beſtehen könne, ſtellte in der heutigen Sitzung der National- Skuptſchina den 
Antrag, der von dem Volke erwählte 9 habe den Titel „Fürſt“ fortan 
in den patriarchaliſchen Namen „Gospodar“ (Herr, ſtaviſch Pan) zu metamor⸗ 
phoſiren (ſ. Nr. 33). Der demokratiſche Urſtavismus macht, wie man hieraus 
erſehen kann, in Serbien größere Solist als den Ruſſen angenehm ſein 
dürfte, und der Schlag, welchen der Chef der demokratiſch⸗nationalen Partei 

in Serbien dem autokratiſchen Moskowiten verſetzt, iſt ein ſehr empfindlicher 
und wird in ganz Rußland widerhallen. Dieſes Haupt der Demokraten iſt Nie- 
mand Anders, als der Redakteur Jankowitſch, Deputirter für Belgrad und Se⸗ 
kretär der Skuptſchina. Er iſt der 2 — rector aller auf Abſchaffung der 
Standesvorrechte, auf Peu der Miniſter und der Senatoren, eadlich auf 
Ausweiſung mißliebiger Per e und auf ähnliche radikale Konventsbe⸗ 
ſchlüſſe laukenden Anträge in der National⸗Skuptſchina. Gleichzeitig übt dieſer 
junge Mann das Amt der Nemeſis an jenen Perſonen, welche zum Sturze des 
ürſten Alexander Czerny das Meiſte beigetragen haben und die jetzt hierfür den 
Lohn der Verräther, die allgemeine Verachtung einernteten. Den Antrag, dem 
eweſenen Miniſter Garaſchanin den Dank des Vaterlandes zu votiren, nennt 
Jankowitſch einen unſterblich lächerlichen, und ſelbſtverſtändlich mußte derſelbe 
zurückgezogen werden. Einem anderen Skuptſchinaren fiel es bei, einen ähnli⸗ 
chen Dank auch dem bekannten franz. Generalkonſul Des Eſſart votiren zu laſ⸗ 
ſen. Die Oppoſition war aber ſo groß, daß der Antragſteller gar nicht zu 
Worte kommen konnte. Das diplomakiſche Fiasko des Herrn Des Eſſart iſt ein 
vollſtändiges, und feine Abberufung aus Belgrad machte in allen Kreiſen der 
Bevölkerung dies- und jenſeit der Save den beiten Eindruck. Ein dritter Skup⸗ 
tſchinare geht noch weiter, und ſtatt dem han Diplomaten einen Dank 
zu votiren, jtellt er den Antrag auf Abſcha u der den fremden F in 
Serbien zuſtehenden Jurisdiktionsrechte. Die Skuptſchina, welche viele nach 
Oeſtreich Aae in Amt und Würden geweſene Perſönlichkeiten in Anklage 
ſtand verſetzte, möchte dieſelben jetzt auch verurtheilen. Einen ſolchen Eingriff in 
die Gerechtſame der Generalkonſuln werden ſich die Großmächte nicht gefallen 
laſſen. Gospodin Stewza, Stellvertreter des Gospodars Miloſch, iſt in der 
größten Verlegenheit, denn die Skuptſching iſt dem proviſoriſchen Chef ſchon 
über den Kop geraden und hat ſich gleichſam zu einem Wohlfahrtsausſchuſſe 
konſtituirt. Einige Anträge und Beſchlüſſe der Skuptſchinaren find‘ geradezu 
revolutionärer Natur, und der Pfortenkommiſſar Kabuli Effendi dürfte ſich 
bald veranlaßt finden. diesfalls feinen Protejt einzulegen, 3. B. gegen den Be- 
ſchluß, daß die in Serbien domizilirenden Turken das Land zu verlaſſen haben 
u. ſ. w. Ein Antrag von koloſſaler Dimenfion wurde zwar i verdient 
aber nichtsdeſtoweniger erwähnt zu werden; er lautet dahin: „Die Pforte möge 
die Einverleibung von Türkiſch⸗Serbien mit dem Fürſtenthume gegen glänzende 
materielle Vortheile ausſprechen.“ Es banpe ad um das Gjalet No⸗ 
wibazar. Die Stadt gteichen Namens war die 300iährige Reſidenz der jerbi- 
ſchen Könige und iſt noch jetzt ſehr bevölkert. In einem gut erhaltenen Kloſter 
liegen die Gebeine der waeren königlichen Herrſcher, und ſo iſt — a 
gleichſam das Mekka der Serben. Die Erwerbung dieſes Ejalets würde aber 
die Pläne der Ruſſen durchkreuzen, denn von dert EM, führt der gerade Weg 
durch Bulgarien nach Konſtantinopel, und die Mos! en werden es in U. 
eben, daß ihnen die Serben zuvorkommen, denn eine Skuptſchina, die in Ca⸗ 
dae. tagen würde, müßte alle ruſſiſch⸗panſlaviſtiſchen Wünſche 
(Oſtd. P. 


Donaufürſtenthümer. f 

Bufareft, 7. Febr. [Das neue Minifterium] ift bereits 
ebildet. Es beſteht aus den 1 Sa Philippesco als Kon⸗ 
ſells⸗ Präſtdenten und Juſtiz⸗Miniſter, Nikolaus Golesco als Mi- 
niſter des Innern, Katarjt als Finan Miniſter, Vladopano als 
Befehlshaber der Miliz, Demetrius Bratiano als Miniſter des 
Auswärtigen, Johann Kantakuzeno als Kultus⸗Miniſter und Gre⸗ 
gor Philippesco als General⸗Kontroleur des Fürſtenthums. (Tel) 


Amerika. 
Newyork, 14. Jan. [Amerikaniſche Zuſtände.] Unfere Entwicke⸗ 
lung iſt in der That kodoſſal; das zeigt ſich namentlich an den Eiſenbahnen, mit 
welchen dieſes Land allen andern zuſammen weit voraus iſt. Vor nun gerade 
dreißig Jahren hatten wir, 1838. erſt 3 Meilen lengliſche) Schienen 110 5 
ehn % re fpäter, 1838, waren fie auf 1843 Meilen angewachſen und 1 
hatten wir ſchon 5679. Gegenwärti en wir 28,238 Meilen. Voran ſtehen 
Ohio mit 2978, Illinois mit 2773, Newpork mit 2726 und Pennſplvanien mit 
2678 Meilen. Pennſylvanien, mit etwa dritthalb Millionen Einwohnern, beſitzt 
nahe an 11,000 Freiſchulen, für welche der Staat 28 Millionen Dollars jähr⸗ 
lich verausgabt. Ueberhaupt tritt in ſammtlichen Staaten mehr oder weniger 
das Beſtreben hervor, fo viel als möglich für die Hebung des Schulweſens zu 
thun, denn man ſieht mit Schrecken 0 manche Symptome zunehmender Ver⸗ 
wilderung. Vor einigen au. brachte ein Blatt eine annähernde Schätzung der 
Schwündler und Leute ähnlichen Gelichters, welche dieſe Stadt beherbergt. Die 


durchkreuzen. 


find. von der Polizei zufammengeftellt worden und ergeben folgende Re 
fare Ake n il 13935 baer von 1 ; 100 Besch . 


N Muft ommen und pfuſchen ein · 
ander nicht gen ins Handwerk. Die einen betreiben den Verkauf falſcher Jahr⸗ 
billets für felgerungen 
werthloſe für windellotterien: 
Zahl der Spielhöllen 225 
3000 ehr doch berechnete neulich die hieſige deutſche Staatsze us 
daß d 1. 
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; aber nicht minder iſt es der 
iratheten Frauen, 1 cl kättern, 
70005 In den ſchlechten Häuſern ift ein Kapital von etwa 4 Mill. Dollars 
ange 90 und man berechnet die 

ſieben Gregs 

naps- un er 
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Als dieſe Kerreſpondenz ſich ſehr Gagel erwies, * Mansfi 
beſorgte auch Porträts der 15 chere 
205 den. D 
chlug ein, und es iſt erwieſen, daß der Gauner damit viele Leute betrogen 
Leider glauben auch Geiftliche an ſolchen Spuk 60 einer hat ii durch Mansfield 
e 
{ 


te; er hat daſſelbe 

ſogar in ſeiner Kirche aufgehänge! Der Betrug iſt durch einen Maler ans — 
gekommen, welcher eine Menge Geiſterporträts für Mansfield gemalt hatte, und 
in das ganze Treiben deſſelben Einſicht gewann. Der „Spiritualismus“ 
ſo arg, daß neuerdings wieder 9 gegen ihn der der wird, aber freilich 
nicht allemal mit Takt; der Prediger 5 Bruder der Onkel⸗Tom⸗Verfaſſe⸗ 
rin, behauptet in feiner Polemik, die Gelſter der Spltituallſten feten vöſe, aber 
in den Kriegen der Holländer gegen die Spanier hätten gute Geſſtet auf Seiten 
der erſteren mit gefochten! (L. 3.) unlund 100 

Valparaiſo, 15. Dez. [Unruhen] In Folge epi Auf⸗ 
rufe in Oppofitionsblättern und ab Eau Verſammlungen, die von der Re⸗ 
gierung verboten waren, ſind 147 Per onen in Santjago verhaftet und die Pro⸗ 
vinzen von Santjago, Valparaiſo und Aconcagua in Belagerungszuſtand erklärt 
worden. Durch dieſe kräftigen Maaßregeln iſt dem unſicheren politiſchen Zu⸗ 
ſtande des Landes ein Ende gemacht. 5 

— [Die Revolution auf Hayti.] Nach den neueſten Nachrichten 
aus Hayki iſt Kaiſer Fauſtin, der von Saint Marc zwei Stunden weit vorge⸗ 
rückt war, von der republikaniſchen Armee unter dem General Geffrard zwei⸗ 
mal eiche worden und er hat ſich genöthigt geſehen, ſich nach Port au Prince 
zurückzuziehen, von wo aus er eine verzweifelte Proklamation erlaffen hat. Aus 
Jacmel erfährt man, daß daſelbſt die Nachricht angekommen iſt, Fauſtin ſtehe 
auf dem Punkte, abzudanken, und ſei bereit, das vermittelſt einer Kapitulation 
zu thun. Man glaubt aber, da die Republikaner die Oberhand hätten, ſo würde 
er ohne Bedingung entſetzt werden; vielleicht werde ihm das Leben bewilligt 
werden. In der erwähnten Pe u ſagt Soulouque: „Als ich vor 14 
Tagen die Hauptſtadt verließ, um die ausgebrochene Inſurrektion zu unter⸗ 
drücken, a ich, die Bewohner im Norden und Artiboniten wären durch einige 
Leute verführt worden, die in meinen Augen allein ſtrafbar waren. Ich hoffte, 
meine ruhige und friedliche Haltung würde die . Menſchen in den 
Schooß des Reiches zurückführen. Meine Hoffnung iſt getäuſcht worden Die 
Inſurgenten haben zweimal zuerſt auf meine Truppen geſchoſſen. Einer 
Thatſache gegenüber war mein Herz zu ſehr betrübt, und ich habe auf den Rath 
meiner Generale und um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, beſchloſſen, in 
die See ta. Pe und die Maaßregeln zu ergreifen, welche die Um⸗ 
ſtände nothwendig machen mögen.“ . HA dne 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


— l([Petitionsbericht.] In ihrem dritten Berichte erörtert die Peti⸗ 
tionskommiſſion zunächſt den Antrag des durch ſeine wiederholten Petitionen 
um rn. gegen Polizeiwillkür bekannten Lehrers Wander zu Hermsdorf, das 
Haus wolle die gegen ihn im Jahre 185 Rerlaſſenen Verbote ſeines Aufenthalts 
im Kreiſe Löwenberg für ungeſetzliche Maaßregeln erklären und dahin wirken, 
daß der Mißdeutung der Geſetze ünd dem 5 en Verfa ren der Be- 
amten eine Grenze geſetzt werde. Petent erklärt ausdrücklich, daß er auf Nie- 
aal und Aufenthalt im Kreiſe Löwenberg verzichtet. Den letz Theil 
des Antrags hält die Kommiſſion für zu allgemein, um i ah ce 
einer Beſchlußfaſſung des Hauſes zu machen, wogegen fie ſich dem Anerkennt⸗ 
niſſe nicht verſchließen kann, da die früher gegen Wander getro enen Maaß⸗ 
regeln in keiner Sestehung den Geſetzen entſprochen haben, und ſchlägt vor, 
Erwägung daß der Lehrer W. nicht mehr Wohnung oder zeltweſſenn Aufent⸗ 
halt in Löwenberg nehmen will, zur Tagesordnung überzugehen w eich 
dem Hauſe die früher gegen W. getroffenen Maaßregeln als ungeſeßlich . 
nen. — Der Förſter Weinberg bei Czersk iſt l Ehefrau kechtskr 

eſchieden und ihm im Erkenntniß die Wiederder ira ausdrücklich geſtat⸗ 
et. Seine vorgeſetzte Be rde bat ihm hierzu auch den uſens ertheilt, wo⸗ 
gegen ihm von dem Konſiſtorium 5 Königsberg Aufgebot und A0 ver⸗ 
weigert find. Er petitionirt um Beſeitigung dieſer den bürgerlichen Geſetzen 
widerſprechenden Weigerung. Die Kommiſſion hat ſich in ihrem zweiten Be⸗ 
richte ſchon für die Geſtaltung der Wiederverheirathung geſchiedener Gatten im 
Allgemeinen ausgeſprochen und beantragt, auch die Petition des Weinberg der 
Staatsregierung in der Erwartung zu überweiſen, dieselbe werde geſetzlich die 
Form dafür ſchaffen, daß Geſchiedene das ihnen geſetzlich gewährte Recht der 
Wiederverheirathung, unabhängig davon, ob die Kirche ihren or 17 eben 
oder verſagen will, auch auszu ben vermögen. — Der Geheime Kanzlelſekretär 
Fatke hier iſt unfreiwillig wegen Dienſtünfähigkeit in den Ruheſtand a... 
Er behauptet, noch zu gewiſſen Arbeiten befähigt zu ſein, und beantragt ſeine 
demgemaße weitere Verwendung im Staatsdienſt. Die Kommiſſion muß 1125 

für begründet und überhaupt erachten, daß es lediglich dem Er⸗ 


Penſionirung fte von den Arbeitd- 


ſſen der Staatsbehörde überlaſſen bleiben müſſe, ob für 
In des Petenten Di Gebrauch zu machen N 15 


77 die äußere Heilighalfung der Sonn- und Feſttage. 
om 
den Bertehr hemmende, unzweckmäßige Vorſchriften ER daß au 


der 

Begietöregierung die Befugnſß zuftebe, derartige Verordnungen Ä 

die ge eſtimmungen der 
age nothw 


zwar 
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eiſe, das Hauſiren überha 
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zur ichtigung 
beifigung 


miſſion trägt deshalb ai, die Petition der SEN 
(Fortjegung in der Beilage.) 


zu überweiſen, um 1) d 
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35. Freitag, 


einer Revifion zu unterwerfen, - 
. ber 1853 aufzuheben. — Der Partikulier Aug. 
der n 14. Dezem über die Verweigerung einer Schankkonzeſſton. 


und will ſeine Petition um Gewährung der Konzeſ⸗ 
ee d den einen 0 3 — 5 4 
. ſie 5 e den gleichen Gegenſtand betreffende Petition 
e de ede in Granſee aus. — Der frühere Kaufmann 5 
Giendt zu Langendielau hat das Haus ſchon ſeit Jahren mit eben ſo oiel⸗ 
ältigen und formloſen, als verworrenen und unverftändlichen Petitionen be⸗ 
läftigt, die ſämmtlich durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden 
mußten. Die Kommiſſien hat es für ihre Pflicht gehalten, bei Gelegenheit der 
jetzt wieder vorliegenden Petition zu beſchließen, zur Vermeidung von Wieder⸗ 
olungen vom Hauſe die Ermächtigung zu erbitten, die fortan noch eingehenden 
etitionen des ꝛc. Girndt aufzuſammeln und darüber am Schluſſe der Sitzung 
insgeſammt zu berichten. — Die übrigen Petitionen, als: des Steueraufſehers 
a. 8 Müller zu Düſſeldorf, der Waſſersteunde zu Stettin, der Wittwe Heyſe 
e e der Abshagen zu Wieck, des Unteroffiziers Ad. Mül⸗ 
ber u Köslin, des Forſthülfsaufſche ht zu Berlin, des Präzentors Gibat 
zu Kinten betreffen rein perſönliche Angele 
eres Intereſſe und ſind fämmtlich zum Uebergang zur Tagesordnung empfoh⸗ 
len, weil fie theils außerhalb der Kompetenz der Landesvertretung liegen, theils 
der gehörigen Begründung entbehren. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Febr. [Stadttheater] Auch unſrerſeits iſt 
ſchon darauf hingewieſen, daß auf dem dramatiſchen Gebiete für 
bedeutende Charaktere eine verſchiedene Auffaſſung aus der eigenen 
künſtleriſchen Individualität heraus möglich und vollkommen ſtatt⸗ 
haft jet, vorausgeſetzt, daß fie ſich nicht mit den objektiven Grund⸗ 
prinzipien in Widerspruch ſetze, auf welchen der Dichter den Cha⸗ 
rakter baſirt hat. Wir Pa namentlich auch in Betreff des 
„Hamlet“, den heute Abend unſer Gaſt, Hr. Friedri ch Devri ent, 
gab, vor drei Jahren in dieſen Blättern auf die Mann verſchie⸗ 
ich zunächſt in 


eichnen möchte und vor i 
255 und 5 80 0 Grundlage Feen 
3 de 


en ſtellt!) — muß man alſo e 


giſche Vergleichung von ganz anderen Anſchauungen außgugeben, 
er⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


namentlich aber 2) die He eee! 8.5 N 


cht, daß Billigkeits⸗ und Zweckmäßigkeitsgründe 


enheiten der Petenten ohne allgemei⸗ 


ſtalten, we ſtler n | 
eine Heiſerkeit beeinträchtigt war, vollkommen Herr iſt. Den großen 


den werden kann. — 


Schwung, der die Partie in ihrer Verkörperung ſo äußerſt an⸗ 
ziehend macht und der dem Zuſchauer über ſo manche dunkle Flecken 
in dem Charakter hinweghilft, trotz aller Kunſt nicht mehr vollſtän⸗ 
dig zu Gebote ſtehen. Und hierin liegt allerdings ſchon eine ſpe⸗ 


en zifiſche und wohlberechtigte Verſchiedenheit zwiſchen der Darſtellung 


Deſſoirs und Friedrich Devrient's. Die wirklich tüchtigen 


jugendlichen Darſteller des Hamlet ſind ſehr ſelten geworden auf 


er deutſchen Bühne, weil, ehe die überaus ſchwere Partie zu 
vollem innern Verſtändniß, das auch auf vielſeitiger Lebenserfah⸗ 
rung beruht, gekommen iſt, gemeinhin die jungen * ſchon da⸗ 
hingeſchwunden find. Es chört eind'übernus reiche Begabung an 
Geiſt und Gemüth, ein ſchr tiefes und ſcharfes Studium und ein 
außerordentlich bedeutendes Darſtellungstalent, neben umfaſſender, 
innerer und äußerer Bildung dazu, fol ein junger Mann den 
Hamlet, der überdies ſtets in den edelſten Formen, als Königsſohn 
und als „Held der Idee, der Reflektion“, ſich zu bewegen hat, wür⸗ 


dig und befriedigend zu verkörpern. Unſer Gaſt gehört zu dieſen 


reich ausgeſtatteten Naturen, und wir ſtehen nicht an, ihn in die 
erſte ae der deutſchen Darſteller des Hamlet zu ſtellen, unter den 
jugendlichen Repräſentanten der Partie ihm unbedingt die erſte Stelle 


Auen Wir haben ſelten die Partie mit ſo klarem Verſtändniß, ſo 
vo 


vollkommen natürlich, ohne jedes hohle Pathos und dabei doch ſtreng 
im Charakter der klaſſiſchen Tragödie ſprechen hören, als von ihm. Er 
ſtellt die Weichheit des Charakters, das zerriſſene Sohnesherz mehr 
in den Vordergrund, ohne doch irgendwo in ſchwächliche Sentimen⸗ 
talität zu 187 und giebt die ganze Partie als ein durchweg in 


ſich 8 ſenes Kunſtwerk, in einer überaus anziehenden Einheit 


der Geſtaltung dar und weiß dadurch, wie durch die außerordentlich 
feine Nuankirung, die indeß ſtets wohlerwogen im großen Stil der 


Tragödie bleibt, in der That mit ſich fortzureißen und zu begeiſtern; 


daß an einzelnen Stellen der Künſtler den Redefluß etwas zu ſehr 


überſtürzt, auch wohl zu energiſch färbt, iſt eben dem anbei h 


Feuer zuzuſchreiben, und wird ſich zum Theil von ſelbſt anders ge⸗ 
der Künſtler ſeines ſchönen Organs, das heute durch 


den Schwerpunkt der Rolle. Hamlet hat in der That nicht den Muth zum 
Selbſtmord, und darum iſt der Monolog in der That mehr ein 
Gedankenſpiel mit philoſophiſchen Reflektionen; 
Auftritt immerhin noch etwas 1 in ſich Hauſpiel⸗ zu 
halten ſein. Auch könnten die „goldenen Regeln für Schauſpieler“, 
von deren auch nur annähernder Befolgung wir auch bei der geſt⸗ 
rigen Vorſtellung ſehr wenig 
als ſeinen Katechismus ſich fe 
etwas nachdrücklicher hervorgehoben werden (ſie find im Zuſammen⸗ 
hange der Rolle keineswegs reine Nebenſache.), auch ſchon um des 
Publikums willen, das in ſeinem Gebahren heut überall 
noch daſſelbe tft, wie zu Sahkeſpeare's Zeit. Wenn es 
unſerm Künſtler allmälig (er muß dazu eben erſt noch 
etwas älter werden) gelingt, die ſcharf ätzende Ironie 
des Charakters gegen ſich ſelbſt und ſeine Umgebung, ſowie 
den „Humor der Tollheit“ minder äußerlich, noch tiefer von Innen 
Da zur Anſchauung zu bringen, jo iſt dann eine Verkörperung 

es Hamlet erreicht, wie ſie dem Ideale irgend entſprechend gefun⸗ 
Das Haus war leider keineswegs ſo' gefüllt, 


Monolog betrachtet er von ſeinem Standpunkt aus mit Recht, u als 


als wir um des Publikums ſelbſt willen gewünſcht hätten (natürlich 
allerdings, da erſt vor 14 Tagen dieſe Tragödie hier vor einem 


ewahrten und die jeder Schauſpieler 
ü und uuverlöſchlich einprägen ſollte, 


ſich dürfte der 


11. Februar 1859. 


übervollen Haufe über die Bretter gegangen); allein um ſo aner⸗ 
in beet iſt es, daß der Künſtler auch dies kleine Publikum 
zu begeiſtertſtem eifall hinzureißen vermochte, der ende oft⸗ 
maligem Hervorruf bekundete. Dr. J. S. 


SLiſſa, 10. Febr. [Leichenkondukt; Ne eue . dll Mit 
dem Glogauer Waden . trafen geſtern die irdiſchen Ueberreſte des kürzlich in 
Berlin verſchiedenen k. Geſandten am franzöſiſchen Hofe, Grafen v. Hatfeldt 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein. In gs 7 —.— befand ſich unter 4 5 
ren der Dragoner⸗Offizier Graf v. Noſtiz. Mit dem Pojen- Breslauer Abend⸗ 
lige ward die Leiche weiter nach Trachenberg befördert, woſelbſt ſie unter feier- 
ichen Exequien in der daſigen fürſtlichen Samiliengruft beigelegt wird. r 
Theilnahme an dem feierlichen Beiſetzungsakte der irdiſchen Ueberrefte des aner⸗ 
kannt fo, hochverdienten Diplomaten hatten ſich auf Schloß Zragpenberg viele 
Nokabilitäten vom höchſten Adel und, wenn ich recht berichtet worden, auch un⸗ 
ſerm erhabenen preußiſchen Fürſtenhauſe nahe ſtehende hohe und höchſte Perſo⸗ 
nen eingefunden. — Als Vorboten des nahen Frühlings, zugleich abet auch als 
ſicheres Wahrzeichen, daß ſtrengere Fröſte für diefen Winter nicht mehr zu be- 
ſorgen ſeien, wollen aufmerkſame Beobachter bereits das Schlagen der Feldlerche 
und das ſchaarenweiſe Heranziehen wilder Gänſe bemerkt haben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Februar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Keſzveki aus Blpri- 
ſzewo, Kieſel aus Schleſten und v. Roſtworowski aus Wreſchen, die Kauf. 
leute Rinke aus Remſcheid, Seeger, Wolff, Buſchmann, Radewig, Levin 
und Werth aus Berlin, Leſſer aus Stargard, Philippſohn und Lingner 
aus Magdeburg, Ruſchpler aus Leipzig, Kauffmann aus Erfurt, Müller 
aus Brandenburg, Wapler aus Bärwalde, Wolff aus Offenbach, Wolff 
und Jacob aus Flehne, Klein aus Stettin, Rippke aus Oppeln und Hern⸗ 
geß aus Dülken. * 11 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Arndt aus Genthin, Kaſch 
aus Hamburg und Gaßmann aus Dresden, die Rittergutsb. v. Montowt 
aus Kirpchen und Kennemann aus Klenka, Schaufpteler Böttcher aus 
Bromberg. 

OEHMIG!S. HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Heß aus Bingen u. 
Frühland aus Berlin, Wirthſch. Inſp. Duſzynski aus Szelejewo, Oekonom 
Schneider aus Oppeln. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Wagrowiecki aus Szczytnik und 
v. Su e aus Pußzezvkowo, Frau Gutsp. Szulczewska aus Ru⸗ 
nowo, Oekonom Pigtkowski aus Kopaſzewo. 7 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb. v. Wolanskt aus Bardo, Czarlinski 
aus Chwarzuno und v. Baranowoki aus Rozuowo, Kreisrichter v. Twar⸗ 
dowski aug Samter, Fabrikant Hecht aus Mühlhaus, Gutsb. v. Wolnie⸗ 
wicz aus Dembicz. 5 — — 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Hubert aus Gorowko, Sypnſewski aus 
Pietrowo, Cegielski aus Wodki und Kosmowski aus Ruſzkowo, Probſt 
Knoblich aus Bleſen. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. v. Mofzezenski aus Krzymowo, die 
Kaufmannsfrauen Podezaska aus Warſchau und Simon aus Texas, die 
Gutsb. Woyciechowski und Frau v. Oſtrowska aus Konin, Derſeville und 
Sniegocki aus Cheknow in Polen, Majunke aus Hundsfeld, Bürgermeister 
Rer aus rege t. Oberjöriter Bote aus Krotoschin, die Kaufleute Rei⸗ 
= ch Königsberg i. Pr., Stanke aus Filehne und Goldenring aus 

reſchen. 


DREI LILIEN. Die Vorwerksbeſitzer Welnitz und Czaſzynski aus Polajewo, 
Gutsb. Soyka aus Brieſen. - 

KRUG’S HOTEL. Zimmermeiſter Schreiber aus Unruhſtadt, die Handels. 
leute Fechner, Lüdtke, Rauch, Gebr. Licziewicz, Fleiſchermſtr. Scheibe und 
Kaufmann Mändel aus Neutomysl. a 

ZUM LAM. Die Handelsleute Leuthe, Merz und Ziegler aus Gönningen, 
eee Murſinski, die Handelsleute Hirſekorn und Scheibe aus 

eutomysl. N l 


——— 
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vor dem eten Kommifjar im Inſtruk⸗ 
tionszimmer anberaumt worden. Die Betheilig · 
110 werden dag ale ge — — — ennt⸗ 
n t, daß alle tellten Forderungen 
der Kerken 6 an — 
lußfaſſuüng über den rd berechtigen. 
ae! Ben den 3. Februar 1859, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
N Mützell. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Dachpappen, 
ſich mit ed Anſprüchen bei uns anzumelden. ir 
Wongrowitz, den 5. November 1858. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
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ſſerſtraße Nr. 8/9. 


chafe, 


dereell auszuführen. 

pre ein, den 4, Februar 1859. 
namer, Dachdeckermeiſter. 
Ein achtbare iſr. Familie wünſcht einige Sina» 

ben in Penſion zu nehmen. Näheres in 
Briefen B. II. poste restante Posen, 

Köder Kunden, die zum 
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Dom, Turowo, im Monat Januar 1859. [Dampfmahl⸗Mühle in 


vom hieſigen Kommiſſionsla 
Dresden empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung 
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Echten peruaniſchen Guano, 


er des Oekonomieraths Herrn C. 


Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. 


Bergſtraßße Nr. 12 iſt eine möblirte Stube 
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ſofort zu vermiethen. 


roße Gerberſtraße 17 if. im 2. Stock vom 
Geyer in G 1. April c. ab eine Wohnung zu vermiethen. 
——— — ͥͤ —öſJ.M.ꝛĩxͤũu — —-—Hi 
8 aller Branchen und beider Konfeſſto⸗ 


nen ſuchen ein baldiges Unterfommen. Nähe⸗ 
res durch Kommiſſionär Scherek, Markt 55. 
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Breiteftraße TE IR: anal 

Ei faſt Heuer, mir einige Monate benupter 
Brenn-Apparat mit ſämmtlichem Zubehör, 

in meiner Fabrit verfertigt, ſteht bei mir zum 

Verkauf. J. Krysiewiez, 

groß Gerberſtraze Nr. 10. 


Avis. 


von 


tung. 


licher Cigarren iſt uns zum Ver⸗ 
. faufe übertragen und empfehlen ſolche 
He). 
er Verkauf JEIHLEH auch in Bün⸗ 
deln & 23 Stück. 


Fee 7 
„Moritz Eichborn & Co. 
Deftertichet „Dampfmehl - 
n ausgezeichneter Qualität offerirt oͤglichſt (Kr 
billigen reiten und werden Wien sie E 
iſt vom 1. Ap 
ſtraße Nr. 28. 


deres? 


ungen bis 
Ende Februar 1859 1 von der 
leſchen. 


ute Samenerbſen jind zu haben | TR RE 


Die längſt erwarteten Havaunah⸗ 
Cigarren ſind in Wap Waare 
eingetroffen und empfehle i 


Sd. Aſchheim, Budwig’s Hotel. 9 
in es 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
Weißen doppelt rektiſtzirten 
Photogene, 


ber Wunseh, |friic, verkauft um damit zu räumen, Aa 


11%, Sgr., bei 5 Quart 11 Sgr. und 
Quart 10% Sgr. 


N 2½ Ser bei brillanter Ausſtat⸗ 

i i i 15 Camelien 
Eine Partie importirter vorzüg⸗ c ge 10 1 
u. 6 Sgr., jo w 
Panzen empfiehlt 


neben dem Haupt⸗Steneramt. 

he Stücken⸗ Butter empfiehlt 
Isidor Appel, neben der k. Bank. (lung vortheil 

Aa id Hafen, a 17½¼ Sgr., fo wie an⸗ 

ild em 

Karl 


ine Kellerwohnung, 
und ſonſtigen Mie 


blüt 
1 Hyazinthen & 4 u. 5 
e Tulpen, Crocus und dekorgtive 


le. ab zu vermiethen. 


Eil Wirthſchafts⸗Inſpektot, ſeit 1 Jahren 
Landwirth, ſucht ſofort oder zu Marien eine 
ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung. Der⸗ 
ſelbe hat bereits auf mehreren bedeutenden Gü⸗ 
tern fungirt, und iſt vollſtändig mit dem Bren ⸗ 
nereibetriebe vertraut, worüber er Zeugniſſe auf⸗ 
1 8 8 hat. Auch hat derſelbe bereits ſeiner 

kilitärpflicht genügt und eine höhere landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt beſucht. Gefällige Offer⸗ 
ten beliebe man unter der Adreſſe: Ober⸗Inſpek⸗ 
tor A. Kunde in Milchow bei Caan min 
in Pommern gefälligſt abſenden zu wollen. 


ch ſolche zu Fa⸗ 


§ Entzwaſſer, 

gen und ätzenden 
u, eignet ſich zum Rei⸗ 
en, Fen⸗ 


N DE Ober-Nechunngsrevident, ug 

Ein ſehr hochgeſtellter adeliger Herr 
verlangt einen talentvollen ſoliden Mann, 
welcher die verſchiedenartigen Rechnungen 
58 Gutsherrſchaften prüfen ſoll, und it, 
TUR. von Dauer und jehr, ein« 


tr. . T 
uftrag und Nachweis: Kaufmann R. 


elsmann in Bre miede⸗ 
le Nr 50 lä ah 


a „tiger Rip ae bude, 
0 ichtig franzöſiſche Gänge zu bearbeiten 
en 3 7% Bouquet itt verſtent findet ein Ha, ans Gerber⸗ 


ſtraße Nr. 25 bei min Ha 

194 en ee 50 r, Mühlenmeiſter. 
Yet bedeutende Guter können Wirth⸗ 
eie Brennereiverwalter, 
Revierförſter, Gärtner und andere land» 
wirthſchaftliche Beamte durch meine Vermitte⸗ 

fte Stellen erhaltn. 

ug. Götseh in Berlin, 

Fan eee SS eee 
chumacher, Markt 12. Din junger Mann, der mehrere Jahre in einem 
— E Metz and Feiiwand. Gesche gewirkt hat, 

zum Milchverkauf der polniſchen und n mächtig, 
derlagen ſich eignend, kann vom 1. April d. J. gegen Aufwe fung guter . 
uden- | Zeugniffe in meinem Gee placirt werden. 
5 enjamin Schön. 


die Blumenhalle 


E 


6 


um 1. Juli d. J. suche ich für eine unter mei- Jahre in der-Wirkbfehaft tHätig-geweien-ift-und| — Spiritus (pr. Tonne d. 9000 % Tralles) Gd. März April 15 Rt. Br., 145 Gd. April 
ö 3 ner Alge e 19 6 75 Re unentgeftich ei Ausbilder will. D. O. 12 nied iger 5 7 „of (one Faß Dal un 2 t 65 15 Bi, 4 Gd. Sept. 
Geſellſchafterinnen. . nien einen Forſtverwalter. Die Stellung bring Ein verheir, geſetzter Oekonom — 155, mit Faß pr. ez, pr. Ott. „ Br. u. GGG. 
we 199875 8 gebildete Fräulein außer Deputat x. eireg Vierhundert Thaler. wird für ein Gut, 1 71 namentlich Milch. an 10 Wee Klee N ef ben Spiritus jo ohne aß 19 Rt. 85 mit 
aus anftändigen Familien, die mit feinen Die e ſind von bedeutendem 3 sr wirthſchaft und Brennerei betrieben wird, mit Ap ez, pr. a z. Faß 110 Rt. % 1 5 1 19 hi ez. u. 
weiblichen Arbeiten vertraut find und eine I wollen ſich nur ſolche Aura urn me 1775 dis circa 275 Thlr. Gehalt und freier Station ge⸗ Fonds. Br. Gd. bez. Gd. 1 155 e ns ürz 195 a 191 Rt. 
ute Schulbildung genoſſen, finden bei im königl. Forſtdienſt ge 2 und ſelbſtän acht Franko - Offerten nimmt Herr W. Nies Preuß. 34% Staats- Schuldſch. — 84 — ir Gd., 3 13 G e 195 a 99 05 
Öutsperrfchaften als Gefelichafterinnen ein Igröperen ee nn An Pr 1 05 leben in Berlin entgegen. 14 Staats-Aneihe —— — bat 5 G5.15 82 Mal ai 2 2 5 
Placement. 1 8 4 niffe er alien. ep Fin Lehrling, der die nöthige Schulbildung 3t SR P 1—— Ar be. 155 5 70 60 Sa a 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann R. pie ihrer Zeug e befigt, kaun ſofort in mein Material» und| : 34 - Prämien- Anl. 1855 — u 2 281 u 1 055 Si Mann 2 Kc. 
Felsmann in Breslau, Schmiede. auf K "ea ren Kur denten rg ua Kid Pfandbriefe . Dr a 
ü 2 4 N eflektirende wollen ge gr re d ” — . 4 „ er . 
ae Zum 1. April ſuche ich einen jungen Mann an mich wenden. 1 Schlei 4 . en = 5 — 2 = 4 a a 4 9 * 92 
? aus anſtändiger Familie, der ſchon mehrere a M. D. Cohn in Grätz. G f N ee La 2 a 5 9 
oln. . u — 
ee gevedede RRR oſener Rentenbri 921 — — Stettin, 10. Febr. Milde Luft. Wind: 
Grossherzoelich e 5 feen 4% Stadt Dong l. En. f 88 — |SSO. Temperatur 4. 50 f. 
Ziehung roSSherz0 gil 2500 Loose 2 . Hor Dötigat, det — |, Wee EB. b. Brähjahr 624 dn. 
am 28. Februar * 5 L erhalten 11 1. Bote G * ü 838 — — Br., 6 Gd. 
argard⸗Poſen. enb. —— — — 9 
5 1859. Badische fl. 3 00Se. We Sberchl Elend Sr Alen it . — — — dh Behr Mer b . 68, b. Beikiehr 
Eee a - | KRURURRAREN Prlioritäts-Oblig.Lit. E. 1 444 er bez. u. Gd. 9 Mabie 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. ö a Pala e Banknoten — 311 — 8. 44 bl e 08 a 
Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 3000, 4000, 2000, 1000 etc. etc, usländiſche Banknoten — - -|, ort Muguft 46 Rt. Dr. bez. 25 
Obligationsloose — C — euch zu Ka „ ae geliefert. Gerſte und Hafer ohne Umfag. 
Pläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt, b N 
Man beliebe sich baldigst direlat zu wenden an das * and 1 Effekten - Geschäft Wofener Marktbericht vom Il, Bebznar. eo Pan 945. 
on i i ; eizen Rogge er 
n orix. in Frankfurt am Main. von | ST By „guter, 


5 Thlr. Belohnung 


Am 6. d. Mts. iſt aus meinem Zimmer eine aus Wittkowo zeige ergebenſt an. 


oldene Damenuhr in Größe eines Thalerſtückes, 

inwendig mit der Aufſchrift „Patek et 

Co. a Genève““, nebſt einer langen dün⸗ 
nen goldenen Kette geſtohlen worden. . 

Dem Wiederbringer 1 ſichere ich obige 

Belohnung zu. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
„ v. Breza, Königsſtr. 20. 


THALIA. 


Sonnabend den 2 1 . 
u d Tanzkränzchen. Anfang 
Pahl. ee Her orſtand. 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 13. Febr., Vorm. : 
Oberprediger Klette. Nachm.: Herr 
Fester Schönborn. 
Ev. Petrikirche: 
1) Petrigemeinde. Sonntag, 13. Febr., 
Vorm. ½ 10 Uhr: Herr Konf. Rath 
Göbel. 


el. 
Mitwoch, 16. Febr., Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Hr. Diakonus Wenze 1 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend 
12 u Ha 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. 


Herwig. 
Sonntag, 13. Febr., Vorm. 11 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienjt: Hr. Bone sy Carus. 
Freitag, 18. Febr., Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Derſelbe. 
Garniſonkirche. Sonntag, 13. Febr., Vorm. 
Hr. Div. Pred. Lic. Strauß. 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 13. Febr., 
Vor. und Nachm.: Herr Paſt. Böhringer. 
Montag, Abends z 8 Uhr Miſſionsſtunde: 
Derſelbe. 


In den Parochien der oben genannten Kirchen 
ſind in der Woche vom 4. bis 11. Febr.; 


Geboren: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 14 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 4 Paar. 


dito Prior. 757 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 451 Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) 514 
— 


iſche Korreſpond 
Telegrapbiich 10, — — 


1 2 
minder belebtem Geſchäfte ziemlich feſt. 5 


tb Dr. 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus E 


D 


it dem 
Sto — 


Hrn. 


wa; 


Verlobungen. Berlin: Frl. A. Matthia 


al 


rakt. Arzt Dr. Semler; Deſſau: Fr 
ckmarr mit Dr. Th. Toegel 
M. Kunze mit Kaufm. Adler; 
A. Aloe mit Fabrikbeſ. Bartſch; Ob. 
Frl. A. Friedemann mit Gutsb. 
Bredlau: Frl. M. Whitelaw mit 
v. Schmakowsky; 
N Hanisch 
mit Hrn. J. Daltro 
Verbindungen. Berlin: Major v. Moro- nachher Tan 
zowicz mit Frl. F. Schmidt; 
maler Hamacher mit Frl. 
berg: Kreisrichter Schmieder mit Frl. 
Geburten. 
Freund in Gleiwitz, Baumeiſter Linke in Beu⸗ 
then 5 Schleſ.), Oberförſter Ruf 
a; Apoth. Rohr in Breslau, Hrn. Sof. Fried⸗ 
länder in Berlin, De Franz in Prenzlau, 
eine Tochter dem Hrn. O. 
ſtor A. 9 
in Kattowitz. 
Todes 75 : 
Beuthen (Ob. Schleſ.), Rektor Oſtmann in 4—3 bez., pr. Juni 4 1 
Namslau, Hauptſteueramts-⸗Aſſiſtent Knewel in 454 bez. 


wegen die Preiſe der 


Sate Fel. ſtellung, wie folgt: 


triegau: Frl. 5 


omsdorf: 


Breslauer Stadttheaters, für die 
Franz Moor zu einem einmaligen Auftreten 
zu gewinnen, und ſind der bedeutenden 
Elite für dieſe eine Vor⸗ 
Sgr., Part d Belton 2½ Ehr 
r., Parterre un 5 2 
9 K J. Neil 


olle des 
oſten 


perrſi 


Ir e 
r. Jur. — 
Lübbenau: Frl. A. Dolz mit 


ick; Darſten: Frl. B. Reiſchel DE” 
p. 


Breslau: Hiſtorien⸗ einladet 
. Elvenich; Grün⸗ 
Troſt. 
Ein Sohn dem Dr. med. 


in Jelo⸗ 


le. Hr. C. v. Koſchembahr inſpr. Mai 448 —4— 


Nachmittags 2 Uhr 


2 12 ppeln- Tarnowitz 4 444 B oſener Prov. Bank4 81 B 
Fonds- u. Aktien-Börſe. ER, (Sie 4 85 va 00 111384 — 
„10. Februar. 1858. niſche, alte 2 reuß. Handls. Geſ. 4. — — 
. ̃ - 
5 o. neueſte eſ. Bank⸗Verein u 
2 Aktien. do. Stunt Hef 89 G Thüring. Bank-⸗Akt. 4 9 
ee 310 795 bz Rhein⸗Nahebahn 4 | 564 G Vereinsbank, Hamb. 4 97 G 
Aachen⸗Maſtricht 4 30 EN Ruhrort-⸗Crefe 33 87 B Waaren⸗Kred. a 925 bz u G 
Amſterd. Rotterd. 4 71-72 bz Stargard⸗Poſen 35 854 B Weimar. Bank⸗Akt. 4 | 924 etw bz u 
. Märk. ri — 4 G ah 4 5 : 
o. . Eee üringer 4 1105 b 
Seine : b — — anni te 
amburg ( Bank- und Kredit» Aktien und [Deſſau Kont. Gas. A5 888 b 
Berl. Potsd. Magd. 4125 0 Antheilfcheine. Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 78 2 
„Berlin- Stettin 4 104% bz ea — — 5 — Hüttenv. Ak. 5 1021 B 
Bresl. Schw. Freib. 4 | 874 bz Berl. Kaſſenverein 4 1223 etw bz kinerva, Bergw. A. 5 49 etw b 
do. neueſte 4 — — 3 80 G Neuſtädt. Hüttenv. A 5 55 bz u 
Brieg -Neiße 4 554-55 bz u B Braunſchw. Bt. A. 4 1027 B Concordia 4 101 G inkl. 
Cöln⸗Crefel 4 70 B Bremer do. 4 99 etw bz [Magdeb. Feuerverſ. A4 
Cöln-Minden 330135 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 78 B 
GojDdrb. (Wilh.) | — — u 82 G — 
o. Stamm-Pr. — — arm a 87+-364-87 b P 
RE do. Ber. Shen 1085 61 3 Prioritäts Obligationen, 
Eliſabethbayn ri do. Zettel-B. A. 4 89, G A gt RR 
Löbau-Zittau 14 | — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 46 bz o. I. Em. 4 — — 
Ludwigshaf. Berb. 4145 B ist. Comm. Anth. 4 100-1004 do. III. Em. 4 91 B 
Magdeb. Halberſt. 4 182 B Genfer Kred. Bk. A4 554-55-4 bz Aachen⸗Maſtricht ni ——— 
Magdeb. Wittenb. 4 148 Geraer do. 481 etw bz o. En. | = 
Mainz-Ludwigsh. 4 92 G C. 89 bz Gothaer Priv. do. 4 77 G Bergiic-Mörtihe EI 
Mecklenburger 4 50 4 annoverſche do. — ae do, II. Ser. 5 11024 G 
Münſter⸗Hammer 491 önigsb. Priv. do. 4 83 do. III. S. 34 (R. S.) 33 {m 
Neuſtadt⸗ ei enb. — — Leipzig. Kredit⸗do. 4 685 G do. Düſſeld. Elberf. 44 —— 
Niederſchleſ. Märk. 4 93} bz emburger do. 4 77 G do. II. Em. 5 101% G 
Nit . Zweigb. 44 — — Magdeb. Priv. do. 4 83% B do. III. S. (D. Soeſt) a 85 B 
do. Stamm- Pr. 5 — — Meining. Kred. do. 4 785 etw bz do. II. Ser. 43 92 B 
Nordb., Fr. Wilh. 4] 574-58 bz u G Moldau. Land. do. | — — Berlin⸗Anhalt 4 | 924 G 
Oberſchl. Lt. A. u. Bl 1265 B Nordoeutſche do. 4 do. 98 G 
do. Litt. B. 3318 Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 10312 bz u B Berlin⸗Hambur 102 f G 
Oeſt. Franz. Staat.) 148.47 bz ucſPomm. Ritt. do. [A ö do. H. E r 
Die Börfe hatte heute wieder unter den politiſchen Einflüſſen zu leiden, und war daher in einer ungünſtigen 
Stimmung, beſonders aber waren die Oeſtr. Papiere ſehr flau. Eiſenbahnaktien in reger Frage. 
Breslau, 10. Februar. Börſe in unentſchiedener Haltung bei wenig Verkehr und geſtrigen Kurſen. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 100 f Br. Def Kredite Bantaktien 100 Br bez. u. Gd. Schleſ. 
Bankverein 82 Br. Breslau. Schweiduitz⸗ Freiburger Attien 364 Gd. dito 3. Emiſſ. —. dito Prioritäts⸗Oblig. 84 Br. 
Sr. g Lit. A. u. C. 120 Br. dito Lit, B. —. dito Prioritäts-Obligat. 861 Br. — Prior. Oblignt, 93H 
r. 


ür Fonds⸗Kurſe. 
Minuten. Die meiſten Fonds waren bei 


z⸗Kränzche 


Eichwald. 2 
Sonnabend, den 12. d. Mts.: Abendeſſen, 
u, wozu freundlichſt 
ehrle. 


— ⁰n nn — m aa nn nn ALL 
Kaufmännifche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 11. Februar 1859. 
Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schfl.) eine Klei⸗ 
udfiel in Berlin, Pas nigkeit billiger bei mattem Schluſſe, pr. Febr. 
iſche in Schwinkendorf, Dr. med. Holtze 43 - bez., pr. Febr.⸗März 435 bez., pr. 
Frühlahr 431—8 bez., pr. April⸗Mai 44 bez., 
r. Mai⸗Juni 443.— 
ez, pr. Juni -Juli 


6 Poſen am 10. 
11. 


2 . 9 


A Ser 
ie Verlobung meiner Tochter Nofalie mit Görlitz, Major g. D. v. Heugel in Kamnig, Bein, en Era 
dem Kaufmann Hrn. Moritz Brummer Rentamtmann Ahrends in Rosenthal, Raufın Bau Wan "IHN RE} 20 — 
3 H. Guttentag, Frau Kaufm. Groß geb. Tümler Koggen peter Sort 14 | 98 
Wreſchen, im Februar 1859. h und Frau v. Wallenberg geb. Schmidt in Bres⸗ Roden leichte Sorte * | 2 
Wwe. Johanna Sommerfeld. lau, Frau Kaufm. Dittrich geb. Volkmer in Ber- Große Ent | 3 
2 F lin, verw. Frau Bürgermeiſter Heinzel geb.] Kleine Gee a 20.— 
Als Verlobte empfehlen ſich: Griſchte in Oels, Wirkl. Geh Rath G. A. Graf Neuer Hafer 17 
Rofalie Sommerfeld, v. Beuſt in Berlin, Frau Juſtizräthin A. Teß⸗ Kocherbſen. | 
orig Brummer. mar geb. v. Tornow in Anclam, ein Sohn des] Fut ee Ah 
Wreſchen und Wittkowo., Hrn. v. Kameke in Bizicker und Hrn. v. Foerſter Buchweizen 20 — 
eee — — in Karlsruhe (Ob. Schleſ.). eh a n 15.— 
. W lee, Ct. 100 Pfd. Z. G., u 
Am 11. d. Mts, früh ½ 3 uhr entſchlief Stadttheater in Poſen. Weißer Klee dito — 
u einem höheren Leben unſere innig ge- Sonnabend, keine Vorſtellung. Winterrübſen Bar 
iebte Mutter, die verwittwete e e Sonntag drittes Gaſtſpiel des Hrn. Friedri Winterrapd. . . a... —— 
ſekretär Jas kowska, in einem Alter von Devxient: Wi u pri; Trauerspiel ne Sommerrübſen li 
ee digung findet. Sonntag den ten von Friedrich v. Schiller. Karl Moor — en 4 öſdb. . G. 1 
< 4 7 “or 8 — Bagmnd 
13. d. M. Nachmilta 8 4 Uhr vom Haufe He. 8. Deyrtent ale vorletzte Gaſtrolle. troh, per 100 Pfd. Z. G. — — — 
Müßhlenſtraße Nr. 17 ftatt. Einem geehrten Publikum zeige hi hiermit er- Butter, L Faß (4 Bert Ort.) ] 2 15 
Poſen, im Februar 1859. gebenft an, daß, um die 15 orſtellung mit Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — — — 
Die Hinterbliebenen. dem geehrten Gaſt in allen Theilen würdig zur] Spiritus die Tonne | 
Aufführung zu bringen, es mir gelungen iſt, am 10. Febr. von 120 Ort fl 7 22 6 
enden herrn Lebrun, erſten Charakterſpieler des 11. (4 80 % Tr. | 15 5 20.— 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Waſſerſtand der Warthe: 


90 März 143 Rt. Br. p. April. 
— p. Sit. Ott 14 Rt. bez. u. Br. 


Febr. Vorm. 0 Uhr 8 Fuß 10 Zoll, - 


Heu p. Ct. 20 a 25 Sgr. 

Stroh p. Schock 3a 9 Rt. * 

Rübsl, loko 15 Rt. bez., hr Febr. u. Bebr.- 
dai 144 Rt. Br., 


% 0 bez., 
Ju 181 a 7 
ai⸗Jun j 1 4 
5 8: Jul a 
(Oſtſee - Ztg.) 
Breslau, 10. Febr. oͤnes lings⸗ 
wetter, am frühen Morgen a 1 8 


Weißer Weizen 90—99 Sgr., Mittelſorten 
60 —74—82, gelber 56.64 —75—93 Sgr. 
Brennerwelzen 40—45—49 Sgr. 


Roggen 53—56—58—60 Sgr. 

Gerſte 36—40—42—47 Sgr. 

Hafer 32—36—39—41 Sgr. 

Erbſen 65—69—71—83 Sgr. 

Oelſaaten. Raps 117 — 125 — 131 Sgr. 

Sommerrübſen 80—92 Sgr. ’ 

Schlagleinſaat 56} Rt. 

Säeleinſaat 71—8 Rt. 

Rother alter Kleeſamen e at neuer 
Rt., weißer 


163—18 Rt., feinerer 181—1 
f M.. 


An der Börſe. Rüböl loko u. Febr. 144 


— em |). Marz-Aprit u. April Dat 15 Br., Sept.- 


Produkten⸗Börſe. 
Rt. nach Qualität. 


Ro gen loko 47 a 473 Rt. 05 nach Qualit. 
Febr. 463 Rt. bez., 47 Br., 464 Gd., Febr.⸗Mä 
163 86h Rt. bez. u. Br, 4b} Gd., p. Früh 
jahr 1859 46 a 45% a 46 At. bez., Br. u. Gd., 
. Jun 463 4 46 a 464 Rt. bez. u. Gd., 46 
rs uni⸗Juli 47} a 47 Rt. bez. u. Gd., 471 

„ Br. 


Große Gerſte 33 u 43 Rt. 


Hafer loko 28 a 33 Rt., Febr. u. Febr.⸗März 
30 Rt. Br., 5 Frühjahr 304 Rt. Br., Mair 
Juni 31 Rt. Br. 


* 


Rüböl loko 153 Rt. Br., Febr. 154 Rt. bez. — Mai 27% 
u. Br., 15 Gd., Febr.⸗März 15 Rt. Br., 143 aber ruhig. Ai 


Okt. 14 gehandelt. 
Roggen, Febr. u. Febr.⸗März 


434 bez, Mürz - 
Berlin, 10. Febr. Weizen loko 48 4 78 9 67 43} Br., April⸗Mai 444 dez, N. 


uni 45 Br., Juni⸗Juli 46 Br. 
Spiritus loko 8 Rt. Gd., Febr. u. Febr. 


März 84 bez. März⸗April 84 Gd., April⸗Mat 
55 10 Nat Jun 85 G. Jute 9 2 
u. . 


Kartoffel⸗Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
zu 80 % Tralles) 8 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


Telegraphiſcher Börfen +» Bericht. 
Hamburg, 10. Febr. Weizen loko r 
ringen Vorrath feſt, ab Auswärts ftille, + 
en loko ee flau. Oel 
pro Oktober 263/;, | 
uk ohne Umſatz. A Bor * 


Berl. Pots. Mg. A4 | 90 B Preußfiſche Fonds. 884 Cert. A. 300 fl. 5 9 em ba 
do. Js 6.4% 995. © Freiwillige Anleihe 4510058 TE} do. 5.200 fl 225 G 5 
2 PR Lite D. Af 9848 Staats-⸗Anleihe 100 bz 5 Pfdbr.u. in SR. 4 90 etw bz u B 

Ber 1 u Pr do. 1856145 100 f bz art. O. 500 Fl. 4 88} B 

G58 f ah 84 bz do. 18534 944 b amb. Pr. 100 BM — 79 B 

öln-⸗Mind Su Präm⸗St⸗A 18551341116 3 gen er 42 etw bz u B 

ie eee Staats. Schuldſch. 37 85 bz eue Bad. 35 8ʃ do. . 314 3 
do. * Ha! z — e — — Deſſau. Präm. Anl. 34 94 B 
5 III. Em. 4 8 8 ir 19 ig. bei" Gold, Silber und Papiergeld. 
0 I, Gm 8 a En . 

W Oſtpreußſſche 30 82 © ouied or D081 mn 

Magdeb. Wittenb 32 G D 8 Em pr. g. f. — 4584 6 

Nieberſchleſ. Märk. 4 | 92 bz Poſenf 499 8 rar d. . — 29. 2 

do. conv. 4921 bz 2 do che 31 885 G 1 ch, Kaf. — 99 a. 

do. conv. III. Ser. | — do, nene 1 80 & Fremde Bankuot, — 99 

IV. Ser. | — — Schleiſche 3 85 G 95 (ein. in Reipgig)) — 993 1 u G 

Nordb., Fried Wilh 43100 f G i U . Se e kleine — —— 
berſchleſ. Litt. A. 4 90 B Weſtpreubſſche 31 824 53 eſtr. Banknoten — 101 bz NW 96bz 
do. Litt. B. 33 79 8 ei 4 90 bi Poln, Bankbillet — 914 bz 

ee Kur-. Neumärt, 4 Sn r 
o. 3 "a, — 
do. Litt F. 4 92 a 492 Wechſel⸗Kurſe vom 10, Februar. 

Oele g 3 264 bz mußiſche 4935 bj mſterd. 250fl. kurz — 1425 bf 

Hein win S | ein u. Weſtf 4 — — do. — 2 d ee 
5 P Sera — — S5 ſiſche 4 | 934 G 300 W f. tur) — 151 h 

Nhen che iin Schlelche 4931 do. 2 R. — 151 G 

do. v. Staatgarant. 3 — — London 1 Ltr. IM, — 6, 

Ruhrort⸗Crefeld en Auel che Fonds. Paris 300 2N. — 79 

bo, UI. Ser. | u eſtr. Metalligues 5 Js etw bz u len öſt. W 2 N. — 94 @. . 
do. III. Ser. 4 91% bz do. National⸗Anl. 5 76 etw 16 bz [Augab. 00 6 m 56. 22 6: 
targard-Pofen 4 — — do. 250fl. Präm. O. 4 E 6 b zig 100 Tlr. IT, — 993 Sg 
do. II. Em. 4) — — III. 94 B do nene aft Hofer — 62 bz d do. 28. — 251 8 = 

Thüringer 44 — 245. Stieglitz Anl. 5 104 f b. ankf, 100 fl. 2 M. 56, 26 00 
do. III. Ser. ee 6. do. 5 107 etersb,1 3W — 011 ba. 
do. IV. Ser. a 95, B = Hope Anl. 5110 emen 108 Tr. 8 — 09 ö 

S5 lußkurſe. Neueſte Pr. A ie 1153. u ofen ine 104% dag Br FR % 95 9 
Je. eueſte Pr. Anleihe 4 Kaſſen ne * afen⸗ 1405. 
e ee 
l l . Zettelbank 225. ein en 785. d 
Spanier 398. 1% Spanier 2 Spes Kreditbant Pereira 506, 8 a Ku do 


5 


Looſe 543. 


ſabethbahn —. 
Hamburg, Donnerſtag, 10. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Anfangs animirt, gegen Ende flau. 


Schlußkurſ 
383. 1% Spanier 
Bank 84. Nordbahn 563. Diskonto —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Get de 
Oeſtr. Franz. Staats⸗Ei 
Rhein⸗Nahebahn 56. Malnz⸗Ludwigsh. 


9. 5% Meta 
lenbahn-Ultten 209. Oeſtr. 


Litt, A. —. 


e. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —, 
28 . Waben —. 


National⸗Anleihe 75. Oeſtr. Kreditaktien 101. 
Stieglitz de 1855 102. 5% Ruſſen Me Vereinsbank 98. 


Span. . v. Rothſchild 440. fe 
igues 72}. 4% Metalliques 644. 1854er Looſe 102. Oeſtr. National. 
8 t Bankantheile fen: Kreditaktien a Ber Si 


5 Wache 


